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SWSG 2020 � 
AUF EINEN BLICK
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ment für unsere Stadt! Dass die SWSG auch 
in Krisenzeiten ein verlässlicher Partner ist, 
stellt sie in der aktuellen Pandemie unter 
Beweis: Sie hat einen wesentlichen Beitrag 
dazu geleistet, dass Mieter*innen, die auf-
grund von Corona in eine finanzielle Schief-
lage geraten sind, trotzdem ihre Wohnung 
behalten konnten. Für Gewerbemieter*innen 
hat die SWSG kurzerhand finanzielle Spiel-
räume während des Lockdowns etabliert. 
Gemeinnützigen Einrichtungen ermöglichte 
es die SWSG durch Spenden, die strengen 
Hygienevorschriften einzuhalten, um für die 
Anwohner*innen weiterhin vor Ort aktiv zu 
sein. 

Auf allen Ebenen setzt sich die SWSG dafür 
ein, dass alle Stuttgarter*innen in diesen 
Zeiten weiterhin ein sicheres und noch lebens-
werteres Zuhause haben. Sie agiert dabei mit 
Zuverlässigkeit, Mut und Weitsicht – und setzt 
sich klar für Nachbarschaftlichkeit, Zusam-
menhalt und unsere Heimatstadt ein. 

2020 war für alle ein herausforderndes Jahr – 
die Pandemie und ihre Auswirkungen waren 
in allen Lebensbereichen spürbar. Unter der 
Devise „Wir bleiben Zuhause“ verlagerten sich 
Arbeiten, Kinderbetreuung und Freizeitaktivi-
täten vermehrt in die Wohnungen. Wie wichtig 
ein lebenswertes Zuhause ist, zeigt sich in 
dem Tatendrang vieler Menschen, die ihren 
vier Wänden im vergangenen Jahr einen neuen 
Anstrich verliehen, sich neu einrichteten oder 
ihren Balkon in eine grüne Oase verwandelten. 
Sich zuhause wohlfühlen – ein Anspruch, der 
nicht neu ist, aber an Bedeutung gewonnen 
hat.  

Die SWSG agiert mit 
Zuverlässigkeit, Mut und 
Weitsicht – und setzt sich 
klar für Nachbarschaft-
lichkeit, Zusammenhalt 
und unsere Heimatstadt 
ein.“

EIN STARKES ENGAGEMENT 
FÜR UNSERE STADT

Thomas Fuhrmann

Thomas Fuhrmann,  

Bürgermeister der Landeshauptstadt Stuttgart

Aufsichtsratsvorsitzender der SWSG 

„

Auftrag und Anspruch der SWSG ist es, allen 
Stuttgarter*innen ein lebenswertes und bezahl-
bares Zuhause zu ermöglichen. Dafür schafft 
sie sowohl neuen Wohnraum und entwickelt 
gleichzeitig Quartiere mit sozialen Treffpunkten 
und Anlaufstellen, in denen sich alle Stutt-
garter*innen wohlfühlen. Ein starkes Engage-
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Digitalisierung ist als Schlagwort aktuell in 
aller Munde. Nicht zuletzt die Auswirkungen 
der Pandemie verdeutlichen, welchen emi-
nenten Stellenwert die Digitalisierung innehat: 
Schüler*innen müssen mit der passenden 
Hard- und Software dem Unterricht folgen, 
Menschen in Quarantäne nutzen Online-
Bestelldienste, um sich – ohne aus dem Haus 
zu gehen – versorgen zu können, und die 
Gesundheitsämter in Deutschland setzen 
unter anderem auf die Corona-App, damit 
Infektionsketten nachverfolgt und unter-
brochen werden können. 

Einen hohen Stellenwert hat die Digitalisie-
rung auch bei der SWSG. Seit Jahren imple-
mentieren wir digitale Technologien, um 
Prozesse zu verknüpfen und damit effizienter 
und nachhaltiger zu gestalten. Ein klarer 
Fortschritt, der uns auch in der Pandemie 
Vorteile verschafft – intern und extern. 
Nahezu alle Mitarbeiter*innen können aus 
dem Homeoffice arbeiten, da Pläne, Daten 
und Akten seit Längerem in unsere digitalen 
Systeme eingepflegt sind. Auch in Bezug auf 
die Kommunikation mit unseren Kund*innen 
konnten wir eine digitale Erweiterung an-
bieten und stellten unseren Mieter*innen die 
kostenlose SWSG-MieterApp zur Verfügung, 
über die sie ihre Anliegen rund um die Uhr 
unkompliziert vorbringen können. Dass die 
Digitalisierung auch in unsere Bauprojekte 
Einzug hält, zeigt das Smarthome-Pilot-
projekt an der Senefelderstraße: Für 116 
Mitarbeiter*innen des Klinikums Stuttgart wird 
Wohnen durch die eingesetzte Technologie 
sowohl komfortabler als auch nachhaltiger.  

DIGITALISIERUNG � 
ZUKUNFTSORIENTIERT 
UND NACHHALTIG

Wir arbeiten an mehreren 
Stellschrauben, um 
Prozesse zu optimieren 
und dabei gleichzeitig 
für unsere Mieter*innen 
und letztendlich für alle 
Stuttgarter*innen Woh-
nen zukunftsorientiert und 
nachhaltig zu gestalten.“

„

Diese Beispiele zeigen, dass Digitalisierung 
auf unterschiedlichen Ebenen und in ver-
schiedensten Facetten Abläufe erweitern und 
gleichzeitig vereinfachen kann. Wir arbeiten 
an mehreren Stellschrauben, um Prozesse 
zu optimieren und dabei gleichzeitig für unsere 
Mieter*innen und letztendlich für alle Stutt-
garter*innen Wohnen zukunftsorientiert und 
nachhaltig zu gestalten. 

Samir M. Sidgi Helmuth Caesar
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Samir M. Sidgi, Vorsitzender der Geschäftsführung

Helmuth Caesar, Technischer Geschäftsführer
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WO DIE SEELE TANZT

„Der Geruch von nassem Laub, die Farben-
pracht des Waldes im Herbst – das ist ein 
Stück Kanada, das ich in Stuttgart bei einem 
Spaziergang auf der Waldau finde“, erklärt 
Eric Gauthie r. Mehr als die Hälfte seines 
Lebens hat der Spitzentänzer bereits in der 
baden-württembergischen Landeshaupt-
stadt verb racht. Sie ist ihm dabei ans Herz 
gewachsen. 

Als Eric Gauthier mit neun Jahren vom fran- 
zösischsprachigen Montreal ins engli sch-
sprachige Toronto an ein Ballettinternat 
kam, war das anfangs nicht einfach. „Eine 
andere Sprache, viele neue Menschen und 
ohne Familie – das war für mich al s Neun-
jährige�U eine echte Herausforderung“,��be�Uichtet 
Gauthier. Aber er lebte sich schnell  ein; 
1995 wird er Schüler an der National Ballet 
School of Canada, die von Reid Anderson 
geleitet wird. Als dieser ei n Jahr später als 
künstlerischer Leiter zum Stu ttgart er Bal-
lett wechselt, nimmt er Gauth ier mi t. „Wow! 
Ich gehe nach Europa – das war mein erster 
Gedanke. Für mich war das ein großer Schritt. 
Und unter Europa habe ich mir glänzende 
Metropolen wie Paris vorgestell t“, erinnert 
sich Eric Gauthier. Das Leben in Stuttgart 
war für den Künstler anfänglic h anders als 

Im Gespräch mit Eric Gauthier

in seiner Fantasie: „Ich lebte in einer Einzim-
merwohnung am Killesberg, dort wohnten 
in den 1990er Jahren viele ältere Menschen. 
Schnell habe ich gelernt, mich an die hiesi-
gen Regeln zu halten: Ich habe nach zehn Uhr 
abends nicht mehr auf meiner Gitarre gespielt 
und habe regelmäßig die Kehrwoche gemacht. 
Aber“, so Gauthier weiter, „es war auch eine 
tolle Zeit. In die Compagnie habe ich mich 
schnell eingefunden. Man probt den ganzen 
Tag zusammen, man isst gemeinsam – es ist 
wie in einer großen Familie.“ 

Das Gefühl des familiären Zusammenhalts 
und Beisammenseins prägt das Leben des 
Tänzers: „Wenn ich heute an meine Kindheit 
in Kanada zurückdenke, dann fallen mir 
viele Momente mit meiner Familie ein. Zum 
Beispiel, wie ich am Weihnachtsmorgen 
aufgewacht bin und gemeinsam mit meiner 
Schwester geschaut habe, was der Weih-
nachtsmann gebracht hat. Oder wie ich als 
Junge Hockey gespielt habe. Und wie ich mit 
neun Jahren das Musical Cats gesehen habe.“ 
Eine Epiphania für Gauthier: „Das war der 
Moment, wo mir bewusst wurde, dass ich das 
auch machen wollte: singen und tanzen und 
auf der Bühne stehen.“ Von seinen Eltern hat 
er immer viel Unterstützung erhalten und sie 
haben ihm geholfen, seine Träume zu ver-
wirklichen – eine nicht ganz einfache Aufgabe, 
bedenkt man die vielen Talente des Ausnah-
mekünstlers. Eric Gauthier ist Tänzer, Choreo-
graph, Musiker, Betreiber einer Bar, Creative 
Director … „Ich bin ein Lebenskünstler“, erklärt 
Gauthier. „Ballett war mir nie genug. Oft habe 
ich nach der Aufführung im Opernhaus mit 
meiner Band in einem Club gerockt.“ Und auch 
heute sucht er weiterhin nach neuen Heraus-
forderungen, probiert sich aus und nutzt dafür 
die unterschiedlichsten Medien. Er arbeitet an 
Werbespots oder schafft Choreographien fürs 
Kino. In der Vergangenheit verantwortete er 
beispielsweise als Choreograph die SWR-Kino-
produktion Mackie Messer – Brechts Drei-
groschenfilm. Auch als Moderator und Tanz-
experte steht Gauthier vor der Kamera, wie 
etwa in der SWR-Dokumentarfilmserie Dance 
Around the World. „Jedes Mal sind es ganz 

Eine andere Sprache, viele 
neue Menschen und ohne 
Familie – das war für mich 
als Neunjährigen eine echte 
Herausforderung.“

„ 

Eric Gauthier – Tänzer, Choreograph, Lebenskünstler
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verbringen.“ Mittlerweile, so Gauthier weiter, 
habe er im Leben schon einiges erreicht. „Nun 
kann ich vieles genießen und auch mit Stolz 
auf das Geleistete blicken.“ Lange ausruhen 
wird er sich wahrscheinlich dennoch nicht, 
denn viele Ideen sprudeln förmlich aus ihm 
heraus und er sucht bereits die nächste He-
rausforderung: „Ich habe mir schon immer 
gewünscht, ein Musical zu choreographieren. 
Auch die Inszenierung einer Oper würde mir 
gefallen.“ Gauthier begeistert sich für vieles – 
und hat dabei auch immer das positive Gefühl 
für andere im Blick. 

Zwischen all den stressigen Phasen genießt 
Eric Gauthier die Ruhepausen zuhause. 
„Ich verbringe dann viel Zeit mit meinen drei 
Kindern, gehe spazieren oder laufen.“ Auch 
das Kochen für Freunde macht ihm Spaß: 
„Manchmal koche ich Gerichte aus meiner 
Kindheit, so wie meine Mutter sie zubereitet. 
Der Geschmack bringt mich dann zurück nach 
Kanada. Und gleichzeitig kann ich meinen 
Freunden etwas weitergeben, sie quasi in 
meine Welt mitnehmen“, beschreibt Gauthier.

Von mehr ruhigeren Phasen war Corona-
bedingt das Jahr 2020 geprägt; eine Zeit, die 
bei Gauthier ambivalente Gefühle auslöst: 
Die Kulturwelt ist beinahe von der Bildfläche 
verschwunden, viele Auftritte seiner Com-
pagnie sind abgesagt oder verschoben. „Für 
viele Tänzerinnen und Tänzer ist das ein 
Desaster. Man hat nur zehn bis fünfzehn Jahre 
als Profitänzer, wenn da ein Jahr verloren ist, 
ist das sehr viel Zeit.“ Gauthier Dance probt 
weiterhin – mit viel Abstand. „Das ist anstren-
gend, aber ich denke, wir kommen gemeinsam 
gut durch die schwierige Zeit.“ Gleichzeitig 
genießt es Gauthier, dass er mehr Zeit für 
seine Familie hat: „Ich habe meine Kinder 
noch nie so lange gesehen wie während der 
Pandemie. Den Alltag zuhause kann ich viel 
intensiver erleben.“ Außerdem hat der Künst-
ler sein Zuhause in der Corona-Zeit bewusster 
wahrgenommen: „Ich verbringe mehr Zeit 
in meinem Büro zuhause. Teilweise musste 
ich mich da noch besser einrichten. Bilder, die 
bisher rumstanden, habe ich aufgehängt. Das 

Über Eric Gauthier

–	 Geboren 1977 in Montreal 
–	 1995 Schüler des National Ballet of Canada
–	 1996 Tänzer der Stuttgarter Compagnie 
–	 2002 Solotänzer beim Stuttgarter Ballett
–	 2005 erste eigene Choreographie
–	 Seit 2007 Künstlerische Leitung Gauthier Dance // 
	 Dance Company Theaterhaus Stuttgart
–	 2015 Gauthier startet das erste Colours 
	 International Dance Festival
–	 2018 Choreograph für SWR-Produktion Mackie 
	 Messer – Brechts Dreigroschenfilm

neue Welten für mich, in die ich da eintauche“, 
bestätigt Gauthier. „Und jedes Mal ist es eine 
Bereicherung.“ Vor drei Jahren eröffnete er 
gemeinsam mit drei Freunden das „Jigger 
& Spoon“ im Stuttgarter Hospitalviertel, 2019 
wurde es als Newcomer Bar des Jahres 
ausgezeichnet. Wie kann man eine solche 
Vielzahl an Aufgaben und Herausforderungen 
meistern? „Ich versuche alles mit Leiden-
schaft zu tun. Und folge meinem Lebensmotto: 
Expect the unexpected“, erläutert Gauthier. 
Daher verwundert es wenig, dass er auch in 
den herausfordernden Zeiten der Corona-
Pandemie neue Wege geht, um die Menschen 
mit seiner Tanzleidenschaft zu erreichen. 
Gauthier ruft den Youtube-Kanal #wohnzim-
merballett ins Leben und animiert in kurzen 
Clips Jung und Alt zum Tanzen. „Es sind ein-
fache Schritte und jeder kann mitmachen. Das 
ist wichtig, denn ich möchte den Menschen 
einerseits die Freude am Tanzen weitergeben 
und andererseits zeigen, dass man sich mit 
ganz einfachen Mitteln bewegen kann und 
so fit bleibt. Bewegung hilft auch gegen viele 
Krankheiten.“ Ein Aspekt, der dem Choreo-
graphen besonders am Herzen liegt. Gauthiers 
Vater ist einer der führenden Alzheimer-
Forscher, daher war er schon früh für soziale 
Belange sensibilisiert. In Altenheimen und 
Krankenhäusern bescherte Eric Gauthier 
den Menschen Freude mit seinem Tanz. „Ich 
habe schon als Kind erlebt, mit wie viel Liebe 
mein Vater sich um die Menschen gekümmert 
hat. Auch ich möchte etwas zurückgeben.“ 
Ob bei seinen eigenen Auftritten, bei Events 
wie dem Tanzfestival Colours oder mit dem 
Wohnzimmerballett, Gauthier möchte die 
Zuschauer*innen begeistern, etwas in ihrem 
Inneren bewegen: „Es macht mich glücklich, 
die Menschen glücklich zu machen.“ 

Gefühle und das Streben nach Glück sind in 
Eric Gauthiers Leben wichtige Leitplanken. 
„Künstlerinnen und Künstler haben meiner 
Beobachtung nach ein besonderes Verhält-
nis zu Gefühlen, da diese oft Ausdruck ihres 
Schaffens sind. Beim Tanz spürt man etwas 
ohne Worte, hier entstehen Emotionen nur 
durch Bewegungen.“ Für Gauthier ist das 

Tanzen selbst daher auch Heimat: „Wo immer 
meine Seele tanzt, da bin ich zuhause.“ Orte 
und Räumlichkeiten sind für ihn zweitrangig: 
„Ein Haus oder eine Wohnung ist nur ein 
Platz. Wichtiger sind die Gefühle, die man dort 
teilt. Sie machen die Wohnung erst zu einem 
Zuhause“, meint der Künstler. Als Tänzer ist 
man viel unterwegs, arbeitet an verschiedenen 
Häusern mit unterschiedlichsten Menschen 
zusammen. „In den Stuttgarter Zeiten sind wir 
nur einmal pro Jahr auf Tour gegangen, mal 
in die USA, mal nach Tokio – das waren sehr 
schöne Momente“, berichtet Gauthier. „Mit 
Gauthier Dance sind wir viel öfter unterwegs.“ 
Heimweh kommt bei ihm auf den Reisen nicht 
auf: „Man steht morgens auf und freut sich 
schon auf die Vorstellung abends. Als Künst-
ler wartet man immer auf diesen Augenblick, 
wenn man auf der Bühne steht.“ Gefühle, 
Emotionen und oft der flüchtige Augenblick – 
für Eric Gauthier ist alles in seinem Leben 
damit verbunden. „Ich versuche alles mit 
Leidenschaft zu tun – nur dann kommt es auch 
bei den Menschen an.“ Darum hängt seine 
Definition von Heimat auch nicht von Orten 
ab: „Ob Montreal, Toronto oder Stuttgart, 
viel wichtiger ist das Gefühl: In der Heimat 
fühlt man sich geschützt, man kann zur 
Ruhe kommen. Für mich ist Heimat da, wo 
man glücklich ist.“ 

Was ihm bei all der Fülle an Aufgaben und 
Themen im Leben am meisten Spaß macht? 
„Die Zeit mit meinen Kindern, natürlich“, 
erklärt Eric Gauthier. „Aber auch generell 
macht es mir Spaß, die Zeit mit Menschen, 
die viele Ideen und Charakter haben, zu 

sind kleine Details, die aber für ein schönes 
Zuhause wichtig sind.“ Außerdem fand er 
die Zeit, sein Zuhause aus einem anderen 
Blickwinkel zu betrachten: „Zuvor habe ich 
mir noch nie die Decken in meiner Wohnung 
angeschaut. Jetzt entdecke ich Sachen, die 
ich vorher nicht gesehen habe.“ Generell hat 
sich Gauthier mehr Zeit gelassen: „Ich gehe 
in Ruhe einkaufen, habe mehr gekocht und 
mein Leben teilweise etwas entschleunigt.“ 

Zum Entspannen nutzt Gauthier auch die 
Natur; sie ist für ihn Kraft- und Inspirations-
ort. „Mit den Kindern bin ich oft am Haus 
des Waldes. Oder wir machen Ausflüge ins 
Siebenmühlental.“ Und Stuttgart selbst? „Die 
Innenstadt ist zwar nicht riesig, aber es gibt 
alles, was man braucht. Außerdem findet man 
überall grüne Ecken“, erklärt der Künstler. 
Die Stadt ist ihm im Lauf der Jahre immer 
mehr zur Heimat geworden: „Ich bin sowohl in 
Kanada als auch in Stuttgart daheim – beides 
ist mein Zuhause.“ Befragt nach seinen Lieb-
lingsorten, nennt Gauthier die Wälder in und 
um Stuttgart, die im Herbst in den buntesten 
Farben leuchten. Beim Gedanken daran gibt 
er zu: „Ich liebe Stuttgart.“ 

Manchmal koche ich Gerichte 
aus meiner Kindheit, so wie 
meine Mutter sie zubereitet. 
Der Geschmack bringt mich dann 
zurück nach Kanada.“

„ 
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VON EINER, DIE AUSZOG …

„Als ich durchs Abi fiel, war das für meine 
Familie eine kleine Katastrophe“, erzählt 
Nadine Berneis. Ihre Eltern zweifelten 
damals daran, dass die junge Frau auch 
ohne Abitur erfolgreich sein kann. Nadine 
Berneis belehrte sie eines Besseren – doch 
dafür musste sie ihre Heimat Dresden 
verlassen. 

„In meiner Kindheit war nicht immer alles 
schön, vor allem der Schulalltag war für mich 
schwierig“, berichtet Nadine Berneis. „Ich war 
keine gute Schülerin.“ Daher war für sie klar, 
dass sie nach dem verpatzten Abitur Abstand 
von zuhause brauchte. „Ich hatte bereits vor 
den Abi-Prüfungen eine Zusage für die Polizei-
ausbildung, dem Stress der Nachprüfungen 
wollte ich mich nicht aussetzen.“ Sie packte 
ihre Sachen und machte sich auf in den Süden 
Deutschlands. „Es war die beste Entscheidung, 
mit 18 Jahren von zuhause auszuziehen“, 
fasst die Polizistin zusammen. „Ich habe 
gelernt, unabhängig zu sein, musste meine 
Schüchternheit ablegen und bin selbstbewuss-
ter geworden.“ 

Gestärkt wurde ihr Selbstbewusstsein zudem 
durch ihre Berufswahl. „Tatsächlich war es 
kein Kindheitswunsch von mir, Polizistin zu 

werden“, gibt Berneis zu. „Aber ich war sehr 
neugierig, habe viele Krimis gelesen und 
irgendwann bin ich auf die Website der Polizei 
im Internet gestoßen.“ Beworben habe sie sich 
nur für die süddeutschen Bundesländer: „Dort 
waren die Einstellungszahlen am höchsten – 
und Bayern und Baden-Württemberg sind weit 
weg von Dresden.“ 

Erste Ausbildungsstation war Biberach an 
der Riss. Anfänglich hatte Berneis Schwierig-
keiten, mit dem Dialekt klarzukommen: 
„In Biberach waren manche Lehrer*innen 
schwer zu verstehen und auch mit den 
Mitschüler*innen gab es so manches Miss-
verständnis. Einmal wollte eine Gruppe nach 
dem Unterricht zum Schwimmen gehen; 
als sie mich fragten, ob ich mit möchte, habe 
ich ,nu‘ geantwortet – sächsisch für ja. Die 
anderen sind dann ohne mich losgezogen, sie 
hatten meine Antwort als ,nein‘ interpretiert.“ 
Auch plagte Berneis während ihrer Ausbildung 
ab und an Heimweh: „Ich konnte nicht übers 
Wochenende nach Dresden fahren, das war 
wegen der weiten Strecke nicht möglich.“ 
Sie tat sich mit anderen zusammen, denen 
es ähnlich ging, „gemeinsam haben wir dann 
Ausflüge gemacht und die Gegend erkundet. 
Das hat Spaß gemacht und von manchen 
Sorgen und Zweifeln abgelenkt.“

Nach zwei Jahren kam sie zur Einsatzab-
teilung nach Bruchsal, wo sie unter anderem 
für die Sicherheit bei Fußballspielen einge-
setzt wurde. „Das war eine spannende Zeit“, 
meint Nadine Berneis. „Ich bin mit meiner 
Schwester zusammengezogen, die in Mann-
heim lebte.“ In der Wohngemeinschaft wäre 
sie gerne etwas länger geblieben, doch statt 
nach Heidelberg wird sie mit 25 Jahren 
nach Stuttgart zum Streifendienst beordert. 
„Das war irgendwie auch das Ende meiner 
Sturm-und-Drang-Phase“, resümiert Berneis. 
„Die vielen Ortswechsel in der Ausbildungs-
zeit fand ich keineswegs stressig, im Gegen-
teil: Mir hat es Spaß gemacht, neue Menschen 
kennenzulernen, und ich hab mich immer 
gefreut, andere Orte zu entdecken.“

Mit 28 Jahren suchte die Polizistin neue 
Herausforderungen. Sie wollte an ihrem 
Selbstbewusstsein arbeiten, mehr Sicherheit 
in ihrem Auftreten an den Tag legen: „Ich 
dachte mir, da geht noch mehr.“ In den 
Sozialen Netzwerken stieß sie auf Beiträge 
zur Miss-Wahl und beschloss, sich zu bewer-
ben: „Die Altersgrenze lag bei 28 Jahren, es 
war also meine letzte Chance, an dem Wett-
bewerb teilzunehmen – die habe ich genutzt.“ 
Im Oktober 2018 wurde die gebürtige 
Dresdnerin zur Miss Baden-Württemberg 
gewählt, im Februar dann zur Miss Germany. 
„Ich weiß nicht, ob es Glück oder Schicksal 
war, aber mir hat das Jahr als Miss Germany 
einen sehr großen Erfahrungsschatz ge-
schenkt. Ich habe in dem einen Jahr mehr 
gelernt, als ich in zehn Jahren hätte lernen 
können“, erklärt Berneis. Und sie ergänzt:
„Es geht bei den Miss-Wahlen mittlerweile 
nicht mehr um ein klischeehaftes Schaulaufen. 
Die Teilnehmerinnen haben vielmehr eine 
Geschichte, sie setzen sich für etwas ein.“ 
Das tat auch Berneis und rückte in ihrem 
Miss-Jahr zwischen Veranstaltungen und 
Interviews ihre eigenen Schwerpunkte ins 
Rampenlicht: „Zum einen liegt mir das Thema 
Prävention am Herzen – das Jahr habe ich 
genutzt, um die Menschen zusätzlich auf 
betrügerische Maschen aufmerksam zu 
machen und Tipps zur Vorbeugung und zum 
Schutz zu geben“, erläutert Berneis. Als 
zweites Thema setzte sie ihr Hobby in den 
Mittelpunkt – das Rennradfahren: „Das ist eine 
Leidenschaft, die mir sehr viel Spaß macht. 
Ich liebe es, in der Natur unterwegs zu sein, 
vor allem in den Bergen. Und die Schnelligkeit 
mag ich auch.“ 

Die Liebe zur Natur und vor allem zu den 
Bergen entdeckte Berneis nach dem Ende 
ihrer Ausbildung. Als Kind verbrachte sie 
im Urlaub viel Zeit in Österreich, konnte den 
Bergen anfangs aber wenig abgewinnen: 
„Ich wollte lieber ans Meer; die Ferien in den 
Bergen empfand ich damals als langweilig“, 
erzählt Berneis. Dennoch ist ihr ein Urlaub 
in besonderer Erinnerung geblieben: „Da 
bin ich mit meinem Opa auf eine Hüttentour 

Ich weiß nicht, ob es Glück 
oder Schicksal war, aber mir hat 
das Jahr als Miss Germany 
einen sehr großen Erfahrungs-
schatz geschenkt. Ich habe 
in dem einen Jahr mehr gelernt, 
als ich in zehn Jahren hätte 
lernen können.“

„ 

Nadine Berneis im Gespräch

Nadine Berneis – Polizistin und Model
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ist sie Dresden immer noch verbunden: „Ein 
Großteil meiner Familie lebt dort.“ Doch Stutt-
gart ist ihr mittlerweile ans Herz gewachsen. 
Sie kennt die Stadt nicht nur aus beruflichen 
Gründen gut, sondern erkundet sie auch in 
ihrer Freizeit. Besonders die äußeren Stadt-
teile, die eine Nähe zur Natur haben, schätzt 
Berneis. „Killesberg, Grabkapelle, Degerloch – 
es gibt so viele grüne Ecken in Stuttgart. 
Außerdem mag ich den Blick in den Kessel.“ 
Auch das Essen in der Landeshauptstadt 
hat es ihr angetan: „Ich mag die schwäbische 
Küche und die vielen Restaurants in der 
ganzen Stadt.“ 

Der frühe Auszug von zuhause, die Karriere 
als Polizistin, die Wahl zur Miss Germany, 
Rennradfahren – Nadine Berneis sucht auch 
die Herausforderung, will an ihre Grenzen 
kommen: „Ich bin ehrgeizig, aber nicht ver-
bissen.“ Es scheint Nadine Berneis‘ Lebens-
motto zu sein, sich immer neuen Aufgaben 
zu stellen. „Daran wächst man“, erklärt sie. 
Berneis ist aktiv, sie will etwas erreichen und 
verändern. „Das Leben ist doch langweilig, 
wenn man nichts Neues wagt“, konstatiert 
sie. „Ich möchte jetzt leben, jetzt gestalten, 
jetzt erfolgreich sein und das finden, was mich 
glücklich macht.“ 

Über Nadine Berneis

–	 Geboren 1990 in Dresden
–	 2009 Ausbildung zur Polizistin
–	 2018 Miss Baden-Württemberg
–	 2019 Miss Germany

gegangen, ausgerüstet lediglich mit einem 
Rucksack. Das war sehr abenteuerlich, wie 
wir in den Bergen und auf Gletscher gekraxelt 
sind – bis auf 3000 Meter Höhe haben wir es 
geschafft.“

Urlaub macht Nadine Berneis mittlerweile 
nur noch mit dem Wohnmobil und oft in den 
Bergen: „Österreich, Südtirol, Frankreich 
– alles, was man gut erreichen kann.“ Sie 
versucht, generell einen Ausgleich zwischen 
anstrengenden Phasen und Erholungszeiten 
zu schaffen, wie sie es bereits für ihr Jahr als 
Miss Germany getan hat. Damals nahm sie 
zwölf Monate Urlaub von ihrem Job als Poli-
zistin, um alle Veranstaltungen und Aufgaben 
wahrnehmen zu können. Zeit für ihr Privat-
leben blieb ihr dennoch: „Auch heute ist es mir 
wichtig, Auszeiten von der Arbeit als Polizistin 
und meinen Tätigkeiten als Model sowie auf 
Social Media zu nehmen.“ Nach anstrengen-
den Tagen freut sich Berneis darauf, nach 
Hause zu kommen: „Manchmal will ich dann 
nichts mehr machen, nur noch entspannen. 
An anderen Tagen will ich abends noch was 
unternehmen. Dann steige ich aufs Rennrad 
oder ich koche.“ 

Nach dem Ende ihres Miss-Jahres nutzt die 
Polizei Berneis‘ Prominenz, um die Präven-
tionsarbeit voranzutreiben. Berneis tritt als 
Polizistin und Ratgeberin in unterschiedlichen 
TV-Formaten auf und klärt über Betrugs-
maschen auf. „Prävention braucht ein Gesicht“, 
sagt Berneis. Das Thema ist ihr persönlich 
ein großes Anliegen. „Ich nutze auch meine 
Social-Media-Kanäle, um die Menschen über 
bestimmte Themen aufzuklären. Meiner 
Meinung nach erreiche ich damit nochmals 
ganz andere Zielgruppen.“ 

Als sie während der Corona-Pandemie ver-
mehrt Zeit zuhause verbringt, nutzt sie auch 
diese Zeit aktiv. „Wir haben gestrichen, ein 
neues Sofa gekauft und das Projekt Ankleide-
zimmer in Angriff genommen – während 
Corona habe ich gesehen, was ich in den vier 
Wänden alles verändern möchte“, erzählt 
Berneis. Ein schönes Zuhause ist ihr wichtig, 
es gebe ihr Geborgenheit. Auch den Begriff 
Heimat assoziiert Berneis mit einem Ort, an 
dem sie sich wohlfühlt. „Und es ist ein Ort, 
der mit einer persönlichen Geschichte verbun-
den ist“, so die Polizistin weiter. Wo dieser Ort 
für sie ist? „Meine Wurzeln sind in Dresden, 
aber Stuttgart ist mittlerweile meine Heimat“, 
beschreibt es Berneis. Selbstverständlich 

ICH FÜHLE MICH ALS 
SCHWABE“

Das Stichwort „Japan“ fällt rasch, wenn man 
sich mit Guido Buchwald unterhält. Das Land 
ist für ihn im Laufe seiner Karriere zu einer 
zweiten Heimat geworden. Ankerpunkt ist 
für ihn aber zeitlebens ein kleines Dorf im 
Tübinger Raum, für das er so manches 
fußballerische Angebot ausschlug. Im Inter -
view erklärt der ehemalige Fußballer von 
Weltruhm, was für ihn Heimat bedeutet, er 
berichtet von Freunden rund um den Globus 
und von Spätzle made in Japan. 

Beinahe sein ganzes Leben hat Guido Buch-
wald im Tübinger Raum verbracht: „Ich bin 
zwar in Berlin geboren; als ich 18 Monate alt 
war, sind meine Eltern in die Nähe von Reut-
lingen gezogen“, erzählt er. Und ergänzt: 
„Ich fühle mich als Schwabe.“ Denn quasi sein 
gesamtes Leben hat er rund um Tübingen und 
Reutlingen gelebt, hat Schulzeit und Jugend 
hier verbracht, in einem kleinen Verein mit 
dem Fußballspielen angefangen und seine 
Frau gefunden: „Selbst als ich mehrere Jahre 
in Japan war, habe ich mein Zuhause nicht 
aufgegeben. Ich habe mein Haus in Wald-
dorfhäslach behalten und bin immer wieder 
hierher zurückgekommen.“ 

Seine fußballerische Karriere beginnt Buch-
wald Ende der 1970er Jahre bei den Stuttgar-
ter Kickers in der U19. „Das waren fünf super 
Jahre. Aber irgendwann stand der nächste 
Schritt für mich an“, berichtet Buchwald. 
„Damals buhlten viele Vereine um mich und 
ich hätte beinahe den Vertrag bei Borussia 
Mönchengladbach unterschrieben.“ Doch dann 
meldet sich der VfB Stuttgart – und Buchwald 
bleibt im Schwäbischen: „Ich wollte nie unbe-
dingt weg aus meiner Heimat.“ Was folgt, sind 
elf erfolgreiche Jahre beim VfB, „das habe ich 
nie bereut. Der VfB ist zu meiner sportlichen 
Heimat geworden“, so Buchwald weiter. Denn 
auch nach seiner aktiven Spielerkarriere bleibt 

„

Meine Wurzeln sind in Dresden, 
aber Stuttgart ist mittlerweile 
meine Heimat.“

„ 

Im Gespräch mit Guido Buchwald

er dem Verein treu, unterstützte ihn beispiels-
weise im Talentscouting in Südostasien und 
fiebert bei Spielen mit. 

Neben den Erfolgen in Stuttgart – zweimal 
Deutscher Meister, Teilnehmer im UEFA- und 
DFB-Pokal-Finale – etabliert sich Buchwald in 
den 1980er Jahren in der deutschen National-
elf. Eine Zeit, in der er viel unterwegs ist, 
andere Länder sieht und viele neue Menschen 
kennenlernt. „Das ist das Schönste am Fuß-
ball: Man kann, ohne die Wurzeln zu verlieren, 
die ganze Welt sehen. Und überall kann man 
neue Freunde finden, denn Fußball verbindet 
länderübergreifend“, ist sich Buchwald sicher. 

Fußballlegende Guido Buchwald
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der schwäbischen Kultur viele Gemeinsam-
keiten bestünden: „Dort ist alles sehr sauber, 
die Menschen sind sehr freundlich und hilfs-
bereit und man fühlt sich überall sicher“, 
berichtet Buchwald. Schnell wird er dort 
heimisch, lernt ein bisschen Japanisch: „Die 
Zeichen kann ich zwar nicht lesen, aber in den 
großen Städten ist auch vieles auf Englisch 
angeschrieben. Das hat manches erleichtert.“ 
Auch das japanische Essen hat es ihm ange-
tan: „Sushi, Sashimi, Ramen – das ist eine 
tolle, gesunde Küche. In Deutschland vermisse 
ich das manchmal, obwohl es hier ja auch gute 
japanische Restaurants gibt.“ Andererseits 
fehlt ihm in Japan ab und an die schwäbische 
Küche: „Es gibt auch in Tokio einige Restau-
rants, die gutbürgerliches Essen anbieten. 
Und meine Frau hat in Japan auch schwäbisch 
gekocht, Spätzle zum Beispiel. Aber Maul-
taschen und Laugenbrezeln schmecken in 
der Heimat einfach besser.“ Buchwald merkt 
nach ein paar Jahren in der Ferne, dass trotz 
regelmäßigem Kontakt in die Heimat eine 
Form der Entfremdung einsetzt: „Wenn ich 
nach Hause, also nach Walddorfhäslach, ge-
kommen bin, habe ich jedes Mal mehr gespürt, 
dass sich die Dinge weiterentwickelt haben. 
Dann musste ich wieder einiges lernen, um auf 
den neuesten Stand zu kommen.“ Manchmal 
waren es nur Kleinigkeiten, wie Buchwald 
ausführt: „Beispielsweise haben im Freundes-
kreis alle bestimmte Songs gekannt, von 
denen ich in Japan nichts gehört hatte.“ So 
zieht Guido Buchwald mit seiner Familie 1997 
wieder zurück nach Deutschland. Er bringt 
einige Möbelstücke und Gegenstände aus 
Japan mit ins Schwäbische, seinen Garten 
zieren japanische Steinfiguren. Die Verbindung 
nach Asien bleibt. 

Einige Zeit später – 2004 – kehrt er abermals 
für drei Jahre nach Japan zurück, diesmal 
als Trainer. Auch heute ist Buchwald häufig 
in Japan, mehrmals jährlich besucht er den 
Inselstaat – mal geschäftlich, mal privat. 
Die Gegensätze, auf die er in Tokio trifft, be-
eindrucken ihn: „Dort stehen moderne Hoch-
häuser und dazwischen finden sich winzige, 
alte Gebäude, wie zum Beispiel Waschhäuser. 
Dieses Einfache in einer Weltstadt finde ich 
faszinierend.“ Dass sich dieses Nebeneinander 
der Gegensätze auch auf die Menschen über-
tragen lässt, erlebt Buchwald bei seinen regel-
mäßigen Besuchen: „In der U-Bahn sitzt der 
Top-Manager neben dem einfachen Arbeiter – 
alle sind sozusagen auf einer Ebene, weil sich 
alle mit gegenseitigem Respekt begegnen.“ 

Als Spieler der Nationalmannschaft feiert er 
1990 seinen größten Erfolg: In Italien gewinnt 
die deutsche Elf – gegen den amtierenden 
Weltmeister Argentinien und gegen die Fuß-
balllegende Diego Maradona – den Weltmeis-
tertitel. Bei einem Trainingsspiel während 
der WM gelingt Buchwald ein Beinschuss, der 
Klaus Augenthaler ausrufen lässt: „Mensch, 
du spielst ja wie der Diego!“ Damit ist Buch-
walds Spitzname besiegelt. „Wenn mich heute 
Menschen auf der Straße erkennen, egal ob in 
Deutschland oder in Italien, und ihnen mein 
richtiger Name nicht einfällt, dann begrüßen 
sie mich oft mit ,Diego‘“, erzählt Guido Buch-
wald. Doch auch darüber hinaus hat das 
Großereignis seine Spuren hinterlassen. „Die 
Weltmeisterschaft war für mich sehr prägend“, 
erläutert Buchwald. „Sie ist für alle Natio-
nalspieler besonders, aber für das deutsche 
Team hat damals alles gepasst. Wir waren in 
Top-Form und haben den Titel geholt. Das war 
eine sensationelle Zeit für mich.“ Trotz seiner 
Erfolge versucht Buchwald, nicht abzuheben: 
„Ich denke, das hat auch viel mit dem Charak-
ter eines Einzelnen und mit der Erziehung 
zu tun.“ Aber auch die Familie gab ihm stets 
Rückhalt. „Familie ist für mich Lebensquali-
tät. Es war nie mein Ding, in den Medien stark 
präsent zu sein. Ich habe für den Sport und 
für meine Familie gelebt und bin dabei geblie-
ben, wie ich bin.“ 

1994 wechselt Buchwald zu Urawa Red 
Diamonds nach Japan – gemeinsam mit seiner 
Familie. „Ich habe mich dort sofort wohlgefühlt 
und viele Freunde gefunden“, berichtet er. Das 
habe auch daran gelegen, dass zwischen der 
japanischen und der deutschen, insbesondere 

Respekt, Unterstützung, Hilfe – das sind nicht 
nur Werte, die Guido Buchwald schätzt, die 
er seinen eigenen Kindern mit auf den Weg 
gegeben hat, sondern sie sind auch Antrieb 
und Ausdruck seines ehrenamtlichen Engage-
ments: „Ich habe so viel Glück in meinem 
Leben und möchte einen Teil davon gerne 
weitergeben. Helfen ist für mich etwas ganz 
Normales.“ Der ehemalige Fußballprofi unter-
stützt einen Förderverein für krebskranke 
Kinder und ist Botschafter einer Familien-
herberge, die Familien mit schwerstkranken 
Kindern eine Auszeit ermöglicht. Buchwald, 
der nicht nur Sportler und Trainer war, 
sondern auch eine Ausbildung zum Elektro-
installateur absolvierte, Unternehmen gegrün-
det hat und sich eben sozial engagiert, hat 
Freude daran, Neues zu entdecken und weiter 
zu lernen: „Das Leben ist immer interessant. 
Die Neugier treibt mich an, dazuzulernen 
und mich weiterzubilden. Ich schätze es sehr, 
in einem Land zu leben, in dem das alles 
möglich ist.“

Nach Tagen mit besonders vielen Terminen 
findet Buchwald die notwendige Entspannung 
in den eigenen vier Wänden: „Zuhause komme 
ich zur Ruhe, kann auftanken und runter-
kommen.“ Generell spielt das Zuhause für 
ihn eine wichtige Rolle. „In den großen Zeiten 
war ich oft das halbe Jahr unterwegs. Dann 
war ich immer froh, nach Hause zu kommen. 
Das ist übrigens bis heute so“, fügt Buchwald 
an, „wenn ich innerhalb Deutschlands unter -
wegs bin, versuche ich immer, abends nach 
Hause zu fahren – selbst wenn ich erst nachts 
ankomme.“ Sein Heimatort Walddorfhäslach 
liegt verkehrsstrategisch günstig; Buchwald ist 
in kurzer Zeit am Flughafen und auch schnell 
in Stuttgart. Was ihm an der Landeshauptstadt 
gefällt? „Natürlich die VfB-Heimspiele – da bin 
ich immer im Stadion“, antwortet Buchwald. 
Aber auch die Stadt im Allgemeinen mag er: 
„Der Schlossplatz, die Flaniermeilen – das hat 
schon Flair. Nichtsdestotrotz schätze ich mein 
Zuhause im ländlichen Raum. Dort ist alles 
viel ruhiger und weitläufiger.“ Während der 
Corona-Pandemie hat Guido Buchwald mehr 
Zeit zuhause verbracht: „Ich habe dann viele 
Dinge erledigt, die liegengeblieben sind, zum 
Beispiel im Garten. In der Zeit habe ich auch 
das Haus noch mehr geschätzt, und ich habe 
es genossen, im Garten zu sitzen und zu ent-
spannen.“ Generell hat er mehr Zeit im Grünen 
verbracht: „Ich bin mehr gelaufen, war viel mit 
den Hunden unterwegs und habe die Natur 
bewusster erlebt.“ 

Heimat definiert Buchwald als ein Zuhause, in 
dem er Geborgenheit erfährt. „Ich bin in einem 
Umfeld aufgewachsen, wo jeder die gleiche 
Einstellung und Kultur hat, wo man sich 
sicher fühlt und sich gegenseitig unterstützt. 
Zuhause zu sein, ist ein ganz besonderes 
Gefühl. Daher ist Japan auch meine zweite 
Heimat: Ich komme dort unglaublich gerne 
hin, weil ich weiß, was mich erwartet.“ Es sind 
vor allem Personen, die Buchwald ein Heimat-
gefühl vermitteln: „Menschen, mit denen 
man gerne und lange zusammen ist, machen 
die Heimat aus. Wenn man eine gemeinsame 
Sprache spricht, also die gleichen Ziele ver-
folgt, fühlt man sich schnell zuhause.“ Und er 
ergänzt lachend: „Schwäbisch bruddeln kann 
natürlich auch Heimat sein.“

Über Guido Buchwald

–	 Geboren 1961 in Westberlin
–	 1978/79 Deutscher A-Jugend-Meister mit den 
	 Stuttgarter Kick ers
–	 1984 und 1992 Deutscher Meister mit dem 
	 VfB Stuttgart
–	 1990 Fußballweltmeister
–	 1994 Wechsel zu Urawa Red Diamonds (Japan)
–	 1997 Rückkehr in die Bundesliga für den 
	 Karlsruher SC
–	 2001 Aufstieg mit dem KSC als Manager 
	 (Sportmanager)
–	 2001 Sportdirektor bei den Stuttgarter Kickers
–	 2004–2006 Trainer der Urawa Red Diamonds 
	 (Japan)
–	 2006 Trainer des Jahres in Japan
–	 2010–2013 Präsidiumsposten bei den Stuttgarter 
	 Kickers 
–	 2012 Aufstieg mit den Stuttgarter Kickers 
	 (Sportdirektor)
–	 2014–2017 Mitglied des Ehrenrats beim 
	 VfB Stuttgart
–	 2015 Scout auf dem asiatischen Markt für den 
	 VfB Stuttgart
–	 2017–2018 Mitglied des Aufsichtsrats beim 
	 VfB Stuttgart

Familie ist für mich Lebens-
qualität. Es war nie mein Ding, 
in den Medien stark präsent 
zu sein. Ich habe für den Sport 
und für meine Familie gelebt 
und bin dabei geblieben, wie 
ich bin.“

„ 



������������������

���������

������
����

���
��������	��

�����
����

����������

��

��

��

��

��

��

����������
�����������
����������������•����������
����������	��������	���	�������
��•���•���•��������•��������
���������������������•���
������	������������	���	���
•������������������ �­����€
��������������
�	������������
	������������‚�������
���€
��
�����
•�������ƒ•�������
������	�� „
‹��•���†����Š�����������������

…

�†‡†‡�
����	�•���•����������	���������€
���	��������	���ˆ�����€‰��	�
�� �
Š��•�������‹�����	���	���•������€
���������
�	�����������������
•������������������Œ�������������
��	����	�
�����������������������
•�����	����•�����•��	���•���������
•�������­�
��������������

��€
�
���� �����	���•Ž•­�•��	���
������ˆ������•���������������������
�������� �



Editorial   I   Heimat schaffen   I   Jahresrückblick   I   Ökologische Verantwortung   I   Preisgünstiges Wohnen   I   Nachhaltiges Bauen   I   Digitalisierung   I   Attraktiver Arbeitgeber   I   Kennzahlen   I   Lagebericht   I   Jahresabschluss

24 25

ZUKUNFTSORIENTIERT

Die SWSG denkt zukunftsorientiert und setzt 
sich bereits heute für ein schönes Stuttgart 
von morgen ein. Ob Neubau, Sanierungen oder 
Quartiersentwicklungen – die SWSG investiert 
in die Zukunft Stuttgarts. So ebnet sie den 
Weg für funktionierende Nachbarschaften und 
ein dauerhaft attraktives Wohnen.

Prießnitzweg: Startschuss für inno-
vatives Wohnkonzept

Innovativ, nachhaltig, modular – die geplanten 
Neubauten am Prießnitzweg zeichnen sich 
gleich in mehrfacher Hinsicht als Leuchtturm-
projekt aus. Hier entstehen in den kommenden 
Jahren für das Klinikum Stuttgart in sechs 
Gebäuden 329 Personalwohnungen in nach-
haltiger Holzbauweise, die durch die Energie-
effizienzklasse 40 Plus im Jahresmittel einen 
Energieüberschuss aus regenerativen Quellen 
erzeugen. Geplant ist eine effiziente Energie-
erzeugung auf Basis von Sole-Wasser-Wärme-
pumpen, Photovoltaikmodulen und Solar-
Hybridkollektoren. Zudem ist ein Lüftungs-
system mit Wärmerückgewinnung zur Opti-
mierung des Heizbedarfs vorgesehen. Weitere 
wichtige Aspekte, die eine hohe Aufenthalts-
qualität schaffen sollen, sind unter anderem 
eine gute Belichtung, großzügig gestaltete 
Grün- und Gemeinschaftsflächen sowie 
kühlende Frischluftzufuhr zwischen den 
Gebäuden.

Die SWSG arbeitet für die Umsetzung des Pro-
jekts mit der AH Aktiv-Haus GmbH zusammen, 
die für architektonisch anspruchsvollen, 
seriellen Modulbau steht. Im Herbst 2019 
konnte sich Aktiv-Haus in einem Wettbewerb 
für das innovative Vorhaben durchsetzen. Im 
Sommer unterzeichneten die beiden Parteien 
den Vertrag. Samir M. Sidgi, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der SWSG, erläutert: 
„Mit der Vertragsunterzeichnung geben wir 
den Startschuss für ein Leuchtturmprojekt 
in Stuttgart und darüber hinaus. Bereits in 
der Bauphase setzen wir auf Nachhaltigkeit 
und Effizienz.“ So weist das serielle Bauen 
zahlreiche Vorteile auf: Vorgefertigte Module 
werden dabei just in time auf die Baustelle 
transportiert und dort zusammengebaut – 
dadurch geht die Bauphase zügiger von- 
statten und der Wohnraum ist in kurzer Zeit 
bezugsfertig. Stephanie Fiederer und Hubert 
Nopper, Geschäftsführer der AH Aktiv-Haus 
GmbH, sind überzeugt, „dass die Umsetzung 
des Aktiv-Haus-Prinzips für dieses Quartier 
und unsere Stadt einen großen Mehrwert 
schaffen wird.“ Der Baustart soll im Sommer 
2021 erfolgen, die ersten Wohneinheiten 
sollen dann bereits im Frühjahr 2022 von 
den ersten Bewohnerinnen und Bewohnern 
bezogen werden können.

Böckinger Straße – ein Areal mit 
Zukunft

Preisgericht kürt Siegerentwurf
Rund 360 neue Wohnungen, eine Kindertages-
stätte, ein Stadtteilhaus und ein Quartiers-
garten: An der Böckinger Straße in Zuffen-
hausen-Rot entsteht in den kommenden 
Jahren ein lebenswertes, sozial durchmischtes 
Viertel. In einem Architekturwettbewerb sollte 
ein beispielhafter städtebaulicher Entwurf 
eines integrativen Wohngebietes, das preis-
günstiges Wohnen in einem durchmischten, 
lebendigen Quartier bietet, entwickelt werden. 
13 Architekturbüros wagten sich an diese 
herausfordernde Aufgabe und wussten mit 
ihren Ideen zu überzeugen. Der gemeinsam von 
der Hild und K Architektur GmbH (München/
Berlin) und dem Studio Vulkan (Hannover/
Zürich) eingereichte Entwurf setzte sich am 

Ende durch und wurde Anfang des Jahres 
2020 zum Siegerentwurf gekürt. „Topografisch 
und städtebaulich fügt sich das neue Quartier 
bestens ein und sorgt gleichzeitig für eine 
optimale Durchmischung von privaten Rück-
zugsmöglichkeiten und integrativen Gemein-
zonen“, begründete der Vorsitzende des Preis-
gerichts, Prof. Dipl.-Ing. Jens Wittfoht, die 
Entscheidung der Jury und hob dabei auch 
die gut durchdachte Anbindung an den beste-
henden Stadtteil hervor.

Wohnbauland an SWSG übergeben
In einem symbolischen Akt besiegelten Paul 
Johannes Fietz, Vorstand der Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben (BImA), und Samir 
M. Sidgi, Vorsitzender der Geschäftsführung 
der SWSG, die Übergabe des rund vier Hektar 
großen Areals an der Böckinger Straße. Die 
Unterzeichnung der Kaufverträge fand bereits 
im November 2019 statt. Paul Johannes Fietz 
erklärte: „Wir freuen uns, das Gelände in 
den Händen der SWSG zu wissen, die hier in 
den sozialen Wohnungsbau investiert.“ Dem 
stimmt auch Samir M. Sidgi zu: „Auf uns war-
tet eine spannende Aufgabe – und die Chance, 
an der Böckinger Straße ein lebendiges Quar-
tier zu schaffen, bei dem preiswertes Wohnen 
im Fokus steht.“ Von den etwa 360 neuen 
Wohnungen werden circa 230 Wohnungen 

öffentlich gefördert. Das Immanuel-Grözinger-
Haus der Evangelischen Gesellschaft (eva) 
bleibt bestehen; der dazugehörige Nachbar-
schaftsgarten bleibt in Teilen erhalten und 
wird im Areal erweitert. 

Gemeinsam gestalten – Bürgerbeteiligung
Im Zentrum des neuen Wohnbaugebiets soll 
eine Quartiersmitte entstehen, die gleichzeitig 
ein Ort der Begegnung, Treffpunkt und Anlauf-
stelle ist. Damit dies gelingt, waren im Som-
mer 2020 die Stuttgarter*innen aufgefordert, 
ihre eigenen Vorstellungen und Wünsche für 
das neue Zentrum einzubringen: Die SWSG 
initiiert gemeinsam mit der Landeshauptstadt 
Stuttgart, unter Beteiligung der Evangelischen 
Gesellschaft Stuttgart e.V. (eva) und der Inter-
nationalen Bauausstellung 2027 StadtRegion 
Stuttgart (IBA’27), eine Umfrage, bei der alle 
Einwohner*innen von Stuttgart, vor allem aber 
die Bewohner*innen von Rot und die Anwoh-
ner*innen rund um die Böckinger Straße, ihre 
Meinung zur Gestaltung der neuen Quartiers-
mitte abgeben konnten. Neben der Gestaltung 
der Freiflächen wurden auch Wünsche zur 
Verkehrsanbindung abgefragt und den Bür-
ger*innen wurde Raum für eigene Ideen und 
Anregungen gelassen. Die Anregungen und 
Ideen flossen dann in einen zweiten Wett-
bewerb zur Gestaltung der Quartiersmitte ein.

Modular & klimaneutral – Wohnungen für 

Klinikumsangestellte am Prießnitzweg
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Böckinger Straße ist IBA’27-Projekt
Insgesamt 13 Vorhaben aus der Region Stutt-
gart wurden im Juli 2020 als erste offizielle 
Projekte für die IBA’27 ausgewählt. Eines 
davon ist das Bauvorhaben an der Böckinger 
Straße. Dafür werden circa 30 der insgesamt 
360 Wohneinheiten in innovativer Wohn- 
und Bautypologie entstehen. Das gesamte 
Projekt soll als exemplarischer Beitrag für 
eine hochwertige und nachhaltige Entwicklung 
eines integrativen Wohnquartiers präsentiert 
werden.

Siegerentwurf für Quartiersmitte gekürt
Unter den Prämissen lebendig und offen, 
verbindend und nachhaltig sowie unter Ein-
beziehung der Ergebnisse der Bürgerbefra-
gung lobte die SWSG einen Wettbewerb zur 
Gestaltung der Quartiersmitte aus. Um sowohl 
den neuen Bewohner*innen des Quartiers 
als auch Anwohner*innen rund um das 
Neubaugebiet einen zentralen Treffpunkt 
und Raum zum Austausch zu bieten, soll als 
Herzstück ein offener Platz mit einer Kita 
sowie einer Begegnungsstätte für Ältere PLUS 
in das Areal integriert werden. Insgesamt 

fünf Architekturbüros nahmen an dem nicht 
öffentlichen Wettbewerb teil. Der Entwurf 
von UTA Architekten und Stadtplaner GmbH 
(Stuttgart) mit Koeber Landschaftsarchitektur 
GmbH (Stuttgart), Bureau Baubotanik, Trans-
solar KlimaEngineering und ohlfschoch Archi-
tekten überzeugte die neunköpfige Jury unter 
dem Vorsitz von Prof. Jens Wittfoht: Sie wählte 
das moderne Konzept einstimmig zum Sieger.

Der Entwurf sieht sowohl für die Kita als 
auch für die Begegnungsstätte eine begrünte 
Fassade und ein begrüntes Dach vor, wodurch  
eine starke Verbindung zwischen den umlie- 
genden Wohngebäuden und der zentralen 
Grünfläche entsteht. Eine über zwei Geschosse 
vorgesetzte Fassadenkonstruktion an der 
Begegnungsstätte dient als Rankhilfe und 
bildet so ein offenes „grünes Zimmer“ auf dem 
Dach des Gebäudes, das als Stadtteilterrasse 
von allen Anwohner*innen des Quartiers 
genutzt werden kann – Spielmöglichkeiten 
für Kinder inklusive. Zwischen den Gebäuden 
werden überwiegend grün angelegte Flächen 
gestaltet werden. Das Kita-Gebäude setzt sich 
aus einem eingeschossigen und einem zwei-

geschossigen Bauteil zusammen, in der sechs 
Gruppen Platz finden sollen. Ein großzügiger 
Außenbereich mit unterschiedlichen Spiel-
bereichen schließt sich an der Südseite des 
Gebäudes an. Beide Häuser sollen vorzugs-
weise aus Recyclingbeton errichtet werden. 
„Der Entwurf fügt sich sehr gut in die städte-
bauliche Struktur, er ist gleichzeitig selbst-
bewusst und respektvoll“, erklärt die Jury ihre 
Entscheidung.  

Startschuss Initiative Wohnen.2050

Am 28. Januar 2020 war es so weit: Die SWSG 
und 23 weitere Unternehmen der Wohnungs-
wirtschaft trafen sich in Berlin zur Vereins-
gründung „Initiative Wohnen.2050“. Die Bran-
chenpartner*innen aus ganz Deutschland, 
darunter sechs der zehn größten Wohnungs-
unternehmen, haben ein gemeinsames Ziel: 
Den Klimaschutz im Gebäudesektor mit 
sozialverträglichen Rahmenbedingungen 
voranzutreiben. „Um die Vorgaben des Pariser 
Abkommens und damit die Klimaneutralität 
bis 2050 zu erreichen, ist es wichtig, dass alle 
an einem Strang ziehen. Austausch, Unter-
stützung sowie das Erarbeiten von Lösungen 
und Finanzierungsstrategien ebnen den Weg 
für umsetzbare Lösungsansätze“, so Samir 

M. Sidgi, vorsitzender Geschäftsführer der 
SWSG. Die bis ins Jahr 2050 reichenden, hoch-
ambitionierten Klimaschutzziele erfordern 
eine kurz-, mittel- und langfristige Planung 
von Maßnahmen, deren gezielte Umsetzung, 
eine regelmäßige Erfolgskontrolle und bei 
Bedarf auch eine Nachsteuerung. Genau an 
diesem Punkt setzt die IW.2050 an und bietet
ihren Vereinsmitgliedern die Möglichkeit 
des branchenrelevanten Austauschs, um mit 
gebündeltem Know-how und Open-Source-
Ansätzen wichtige Tools und Lösungsansätze 
zur Weiterentwicklung unternehmensspe-
zifischer Wege zu erarbeiten. Als Gründungs-
mitglied nimmt die SWSG im Kreis der 
Wohnungswirtschaft eine Vorreiterrolle ein 
und ist damit Impulsgeber und treibende 
Kraft zugleich. „Wir freuen uns, den Weg 
zu wirksamem Klimaschutz gemeinsam mit 
den 23 weiteren Gründungsmitgliedern zu 
beschreiten“, betont Samir M. Sidgi.

Neubauprojekt Balthasar-Neumann-Straße

Siegerentwurf Quartiersmitte Böckinger Straße
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BEZAHLBAR

Wohnen muss nicht nur lebenswert, sondern 
auch bezahlbar sein. Auf diesem Grundsatz 
basiert die SWSG. Ihr erklärtes Ziel – als sozial 
ausgerichtete Vermieterin – sind Wohnungen 
zu fairen Mieten. Mehr als jede zweite öffent-
lich geförderte Wohnung in der Landeshaupt-
stadt gehört zur SWSG.

Unsere Neubauprojekte 2020

In der Balthasar-Neumann-Straße 6–8 in 
Mühlhausen entsteht bis 2022 ein Gebäude-
komplex mit 31 Mietwohnungen. Davon sind 
24 Sozialmietwohnungen und sieben frei 
finanzierte Mietwohnungen. 

Direkt gegenüber, an der Balthasar-Neumann-
Straße 49, Ecke Suttnerstraße, baut die 
SWSG 24 Sozialmietwohnungen, die senioren-
gerecht gestaltet sind. Die ersten Mieter*innen 
sollen Anfang 2022 einziehen können. 

An der Balthasar-Neumann-Straße 50 haben 
die Arbeiten für 25 Eigentumswohnungen 
begonnen. Die Fertigstellung ist für Ende 
2022 geplant. 

Im Bettenhaus des ehemaligen Bürgerhos-
pitals in Stuttgart-Nord entstehen 136 Woh-
nungen, fast alle werden öffentlich gefördert 
sein. Weiterhin ist der Einbau einer sechs-
gruppigen Kindertagesstätte geplant. Das 

Bereits bezogen werden konnten die Woh-
nungen in der Kaindlstraße in Büsnau: Hier 
ersetzte die SWSG zwölf Altbaueinheiten 
mit 710 Quadratmeter Wohnfläche durch 
ein attraktives Quartier mit 29 Wohnungen 
mit 2.270 Quadratmetern auf 1,5- bis Fünf-
Zimmer-Grundrissen. Zehn Einheiten sind 
als Sozialwohnungen, fünf als „Mietwoh-
nungen für mittlere Einkommensbezieher“ 
gefördert. 

In der Keltersiedlung in Zuffenhausen entste-
hen anstelle der ehemals 105 Altbaueinheiten, 
die nicht mehr wirtschaftlich sanierbar waren, 
rund 180 Neubauwohnungen. Gut die Hälfte 
davon wird öffentlich gefördert sein. Außerdem 
ist eine Pflegewohngemeinschaft mit acht 
Plätzen geplant. 2020 begannen auf dem Areal 
Bodensanierungsarbeiten, bei der die Altlasten 
einer ehemaligen Teerfabrik fachgerecht ent-
sorgt werden. 

28 Mietwohnungen errichtete die SWSG in der 
Klagenfurter Straße in Feuerbach. 18 Woh-
nungen werden öffentlich gefördert, fünf nach 
dem kommunalen Programm „Mietwohnungen 
für mittlere Einkommensbezieher“. Die Fertig-
stellung erfolgte 2020. 

329 Personalwohnungen für das Klinikum 
Stuttgart werden am Prießnitzweg in modu-

Hohenfriedberger Straße

Klagenfurter Straße

larer und nachhaltiger Holzbauweise erstellt. 
Die alten Gebäude sind bereits abgerissen, 
2022 sollen die ersten Mieter*innen einziehen. 

Im ehemaligen Gesundheitsamt in der Schick-
hardtstraße in Stuttgart-Süd entstehen 29 
Sozialmietwohnungen. Ende 2020 wurde mit 
den Bauarbeiten begonnen. 

Im Apartmenthaus in der Senefelderstraße  
sind im Herbst 2020 bereits die Mieter*innen 
eingezogen. Anstelle des ehemaligen Schwes-
ternwohnheims ist ein modernes Wohnge-
bäude mit 109 Apartments entstanden, das 
insgesamt 116 Plätze für Mitarbeiter*innen 
des Stuttgarter Klinikums bietet. Das gesam-
te Gebäude ist mit Smarthome-Technologie 
ausgestattet.

Am Theoderichweg am Höhenpark Killesberg 
konnten bereits Ende 2019 41 Wohnungen 
in den vier Punkthäusern nach und nach an 
die Eigentümer*innen übergeben werden. 
Darüber hinaus konnten 18 Wohneinheiten 
2020 fertiggestellt und bezogen werden. 
Weitere 18 Wohnungen sind im Bau, zwölf 
davon werden öffentlich gefördert. Die Fertig-
stellung ist für 2022 geplant. 

In der Wernlinstraße entstanden zehn Miet-
wohnungen, die Anfang 2021 bezogen werden 
konnten. 

neunstöckige Gebäude wurde in den 1950er 
Jahren erbaut. Denkmalschutz besteht für 
den Bau nicht mehr, allerdings hat es sich 
die SWSG zur Aufgabe gemacht, historische 
Details, wie beispielsweise das charakteris-
tische Wellendach, zu erhalten. 2022 können 
die neuen Mieter*innen einziehen. 

Auf der ehemals landwirtschaftlich genutzten 
Fläche an der Böckinger Straße in Zuffen-
hausen-Rot entstehen in den kommenden 
Jahren rund 360 neue Wohnungen; etwa 230 
davon werden öffentlich gefördert. Das Vor-
haben ist zum IBA’27-Projekt ernannt worden 
und damit Teil der Internationalen Bauaus-
stellung 2027 StadtRegion Stuttgart. 

In der Düsseldorfer und Essener Straße im 
Hallschlag ersetzt die SWSG die 84 Altbauein-
heiten mit 128 neuen Wohnungen. Davon sind 
55 Sozialmietwohnungen und 23 Wohnungen 
werden über das Programm der Landes-
hauptstadt „Mietwohnungen für mittlere 
Einkommensbezieher“ gefördert. 2021 erfolgt 
die Fertigstellung. Die neu gebaute Kita in 
der Rostocker Straße wurde 2020 fertiggestellt 
und an den Träger übergeben.

18 seniorengerechte Sozialmietwohnungen, 
acht davon auch rollstuhlgerecht, werden 
am Hausenring 33 in Weilimdorf errichtet. 
Bezugsfertig werden die Wohnungen im Som-
mer 2021 sein. 

Auf dem ehemaligen Hansa-Areal in Möhrin-
gen entstehen im Hofquartier zwei Gebäude 
mit insgesamt 38 Mietwohnungen mit gut 
2.800 Quadratmeter Wohnfläche. Davon sind 
21 Sozialmietwohnungen und 17 für mittlere 
Einkommensbezieher bestimmt. Im Früh-
jahr 2021 sollen hier die ersten Mieter*innen 
einziehen. 

In der Hohenfriedberger Straße in Weilimdorf 
konnten 2020 die 39 Neubauwohnungen, 
davon 15 öffentlich gefördert, bereits bezogen 
werden. 

Auch in der Jakobstraße im Leonhardsviertel 
waren die drei Wohnungen und die Gewerbe-
einheit im Herbst 2020 bezugsfertig. 
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ZUVERLÄSSIG

Die SWSG stellt ihre Mieter*innen in den 
Mittelpunkt ihres Handelns. Sie gibt Sicherheit 
in jeder Lebenslage und unterstützt durch 
passgenaue Angebote ihre Mieter*innen indi-
viduell im Alltag. Ob häusliche Pflege oder 
Hilfe bei zwischenmenschlichen Belangen – 
die SWSG hat die richtige Lösung für die 
besonderen Seiten des Lebens parat.

Zertifikat Beruf und Familie

Mobiles Arbeiten, flexible Arbeitszeiten und vor 
allem: für die Anliegen der Mitarbeiter*innen 
individuelle Lösungen finden – die SWSG legt 
großen Wert auf die Unterstützung der Be-
schäftigten bei der Vereinbarkeit von Beruf und 
Privatleben. Für ihre strategisch angelegte 
familien- und lebensphasenbewusste Personal-
politik erhält die SWSG 2020 zum dritten Mal in 
Folge das Zertifikat zum audit berufundfamilie. 
Zukünftig wird die SWSG beispielsweise daran 
arbeiten, Maßnahmen aus den veränderten 
Arbeitsbedingungen durch die Corona-Pande-
mie abzuleiten, Entwicklungschancen für Teil-
zeitkräfte zu vergrößern und Auszeitmodelle 
sowie andere lebensphasenorientierte Gestal-
tungsoptionen zu überprüfen.

SWSG für gesellschaftliches Engage-
ment ausgezeichnet

Leistung, Engagement, Anerkennung – dafür 
steht der Lea-Mittelstandspreis für soziale 
Verantwortung in Baden-Württemberg. 2020 
wurde die SWSG für ihr soziales Engagement 
als beispielhaftes Unternehmen für bemer -
kenswertes gesellschaftliches Engagement in 
der Größenkategorie 150 – 500 Mitarbeitende 
ausgezeichnet. Im Fokus standen dabei das 
ausgeklügelte System der Mietschuldner-

beratung sowie das Thema Mediation und 
Konfliktmanagement: In beiden Bereichen hat 
die SWSG über die letzten Jahre stabile Struk-
turen entwickelt, um Mieter*innen kompetente 
und individuelle Hilfestellungen in schwierigen 
Situationen zu bieten. 

SWSG-MieterApp

Im Herbst 2020 lanciert die SWSG eine eigene 
App für ihre Mieter*innen. Über diesen zusätz-
lichen Kommunikationskanal können die 
Nutzer*innen beispielsweise schnell einen 
Schaden melden, unkompliziert die Bankdaten 
ändern oder sich einfach über Neuigkeiten bei 
der SWSG informieren. Die App bietet allen 
Mieterinnen und Mietern zusätzliche Services 
und verschafft ihnen eine noch höhere Trans-
parenz. So ist beispielsweise der Bearbeitungs-
status von gestellten Anfragen ersichtlich oder 
die Miet- und Nebenkosten werden einfach 
und übersichtlich aufgeschlüsselt. Auch die 
Rückmeldungen vonseiten der SWSG erfolgen 
über die App schnell und unkompliziert. 

Kundenzufriedenheitsanalyse

In regelmäßigen Abständen befragt die SWSG 
ihre Mieter*innen nach der Zufriedenheit mit 
ihrer Wohnung und verschiedenen Service-
aspekten. Die Umfrage 2020 vermeldete eine 
steigende Zufriedenheit – im Vergleich zur 
letzten Studie im Jahr 2016 konnte sich die 
SWSG weiter verbessern. Eine besonders hohe 
Zufriedenheit erzielte die SWSG im Bereich 
der Neuvermietung: 92 Prozent der befragten 
Neumieter*innen bewerten den Vermietungs-
prozess – also den Ablauf, wie sie zu ihrer 
neuen Wohnung kamen – als sehr gut oder 
gut. Ein Ergebnis, auf das die SWSG besonders 
stolz ist. Mit 95 Prozent wurde die Freundlich-
keit und Hilfsbereitschaft der SWSG-Mitar -
beiter*innen und der Handwerker*innen bei 
Schadensmeldungen überdurchschnittlich 
hoch bewertet.

Bereits zum siebten Mal konnten die Mie-
ter*innen die SWSG bewerten. Dafür wurden 
mehr als 900 Haushalte von einem unab-
hängigen Meinungsforschungsinstitut befragt. 

HEIMATVERBUNDEN

Stuttgart ist Heimat und Heimat ist Zuhause. 
Bereits seit mehr als 85 Jahren ist die SWSG 
in Stuttgart tief verwurzelt. Mit rund 18.800 
Wohnungen ist sie die wichtigste Vermieterin 
der Landeshauptstadt. Sie kennt die Menschen, 
arbeitet für sie und mit ihnen zusammen 
an dem gemeinsamen Ziel, unser Zuhause 
zu erhalten und weiter zu verbessern.

Informationstafeln für die Ziegel-
klinge

Vor mehr als 90 Jahren wurde die Ziegel-
klinge – im Volksmund auch Hustenburg 
genannt – an einem Südhang zwischen 
Heslach und Kaltental erbaut. Die fünf drei-
geschossigen Gebäuderiegel gehören heute 
der SWSG und wurden 2016 bis 2018 umfang-
reich und denkmalgerecht saniert. Mit den 
neuen Informationstafeln soll die Siedlung, 
die bisher noch als versteckter Schatz im 
Stuttgarter Baukulturerbe gilt, entsprechend 
gewürdigt werden. Die Tafeln machen Spazier-
gänger*innen ab sofort auf die Bedeutsam-
keit der Siedlung aufmerksam und erläutern 
Wissenswertes zur Geschichte, Architektur 
und denkmalgerechten Sanierung.

Weißenhofsiedlung erhält Europä-
isches Kulturerbe-Siegel

In mehreren europäischen Ländern entstanden 
in den 1920er Jahren experimentelle Wohn-
siedlungen. Dabei erprobten Architekten neue 
Technologien und Wohnformen und entwickel-
ten Siedlungen, deren ästhetische Form-
sprache bis heute überzeugt. Eine dieser 
Siedlungen ist die Stuttgarter Weißenhofsied-
lung, die nun, als Teil des Netzwerkes der 
Werkbundsiedlungen, die von 1927 bis 1932 
entstanden, das Europäische Kulturerbe-
Siegel erhält. Die Europäische Kommission 
ehrt insgesamt fünf moderne Bauensembles 
in Deutschland, Polen, Tschechien und 
Österreich, die im Rahmen von Ausstellungen 
entstanden und weltweit das Wohnen und 
die Architektur revolutionierten. Die Weißen-
hofsiedlung wurde 1927 unter der Leitung 
von Mies van der Rohe als Werkbundaus-
stellung in Stuttgart errichtet. Das Ensemble 
zählt zu den bedeutendsten architektonischen 
Zeugnissen der Moderne. Die Häuser Le 
Corbusiers gehören seit 2016 zum UNESCO-
Weltkulturerbe. Seit dem 1. Januar 2019 
gehört die Weißenhofsiedlung zum Bestand 
der SWSG.

Informationstafeln an der 

Ziegelklinge

Weißenhofsiedlung
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Mehrgenerationenhaus prämiert

Alle vier Jahre vergibt die Architektenkammer 
Baden-Württemberg Auszeichnungen für 
beispielhafte Bauprojekte in der Landeshaupt-
stadt. Im Jahr 2020 wurde das Mehrgenera-
tionenhaus im Hallschlag der SWSG ausge-
zeichnet. Das giebelständige Gebäude „voll-
endet“ den bestehenden Quartiersblock in 
der richtigen Weise, wie es in der Begründung 
der Jury heißt. So fügt sich der Neubau in die 
Umgebung ein, indem er die Formsprache 
der umliegenden Bebauung aufnimmt – 
„selbstbewusst und ohne sich anzubiedern“, 
wie die Jury weiter ausführt. Doch neben 
den städtebaulichen Vorzügen lobte das 
Expertengremium auch den sozialen Mehr-
wert des Projekts. So wird ausdrücklich 
die hohe Aufenthaltsqualität der Wohnungen 
hervorgehoben, zudem trage das Familien-
zentrum mit seinem Vorplatz „den Gedanken 
des Mehrgenerationenwohnens“ hinaus ins 
Quartier. 

Fassadengestaltung des Stöckachtreffs

Gemeinsam mit dem Stadtplanungsamt und 
Vertreterinnen und Vertretern der SWSG 
stellte das Architektenbüro Harris und Kurrle 
Entwürfe für die mögliche Fassadengestaltung 
des Stöckachtreffs vor. An der Präsentation in 
der Heilandskirche in Stuttgart-Ost konnten 
interessierte Bürger*innen teilnehmen und 
über die Gestaltungsmöglichkeiten diskutie-
ren. Drei Varianten standen hierbei zur Diskus-
sion, wobei es vor allem um die Anordnung 
und Größe der Fenster geht sowie um die mög-
lichen Materialien, die für die Fassade ver-
wendet werden. Vor einem Jahr fand bereits 
eine offene Bürgerbeteiligung zur Fassaden-
gestaltung statt. Die dabei gesammelten Ideen 
und Anregungen bilden die Grundlage für die 
vorgestellten Entwürfe. So wurden beispiels-
weise die mehrfach geäußerten Wünsche nach 
einer Fassadenbegrünung sowie einer nach-
haltigen Lösung in den Varianten aufgegriffen. 
In der Hackstraße 2 soll eine Mischnutzung mit 
rund 40 Wohneinheiten, einem vollstationären 
Wohnangebot für Schwerstmehrfachbehin-
derte, einer dreigruppigen Kindertagesstätte, 
einem Stadtteil- und Familienzentrum sowie 
einem Lebensmittelmarkt entstehen.

VIELFÄLTIG

Ob Klein oder Groß, ob Alt oder Jung – die 
SWSG sieht sich für ihre Mieter*innen in der 
Verantwortung und bietet den richtigen Raum 
für jedes Bedürfnis. So vereinen sich hetero-
gene und vielfältige Wohnkulturen in stabilen 
Nachbarschaften. 

Nachbarschaftsgespräche in der 
Paul-Lincke-Straße

Unter dem Motto „Zusammenleben – aber 
wie?“ fanden in der Paul-Lincke-Straße 
Nachbarschaftsgespräche statt, um mitein-
ander Ideen für ein gutes Zusammenleben 
im Quartier zu diskutieren. In verschiedenen 
Gruppen wurde besprochen, was gute Nach-
barschaft ausmacht, was den Menschen vor 
Ort gut gefällt und was sie stört. Auch Kinder 
konnten sich beteiligen: Zusammen mit 
Judith Guldin vom Jugendamt Stuttgart 
unternahmen die Kinder einen Entdeckungs-
rundgang durch das Quartier und besuchten 
ihre Lieblingsplätze, aber auch die nicht 
so schönen Orte. So wurden viele tolle Ideen 
zur Verbesserung der Spielflächen gesam-
melt. In die Diskussionen waren neben den 
Mieter*innen und der SWSG auch weitere 
Akteur*innen des Quartiers eingebunden, 
darunter das FuN, die AWO Wohnbegleitung 
sowie der Concierge-Service der Neuen Arbeit. 

Auch die Bezirksvorsteherin für Botnang, 
Mina Smakaj, nahm einige Anregungen aus 
der Nachbarschaft mit. Alle Beteiligten zeigten 
sich begeistert von dem Format. Den Anstoß 
für die Nachbarschaftsgespräche gab das 
SWSG-Sozialmanagement. Von dem Vorhaben 
begeistert zeigte sich das Sozialamt Stuttgart, 
das eine Förderung für die Nachbarschafts-
gespräche bei der Allianz für Beteiligung e. V. 
beantragte. 

Hinterhofkino im Hallschlag

Aufgrund von Corona konnten 2020 viele Frei-
zeitangebote nicht stattfinden. Doch kreative 
Lösungen, wie beispielsweise das Hinterhof-
kino, ermöglichten besondere Lichtblicke: 
Mit einem akkubetriebenen Lichtbike, einer 
einfachen Klappleinwand und drei bis vier 
Filmen im Gepäck verwandeln sich Wohn-
quartiere in Outdoor-Kinosäle. Im Juni kamen 
die Bewohner*innen des Hallschlags in den 
Genuss einer Vorführung. Von den Balkonen 
der Lübecker und Dessauer Straße konnten 
die Mieter*innen Animationsfilme und einen 
Dokumentarfilm anschauen. Groß und Klein 
nahmen das Angebot gerne an – auf manchen 
Balkonen wurde das Hinterhof-Kinoerlebnis 
mit einer Tüte Popcorn stilecht zelebriert.

Hinterhofkino im Hallschlag

Mehrgenerationenhaus Hallschlag



Editorial   I   Heimat schaffen   I   Jahresrückblick   I   Ökologische Verantwortung   I   Preisgünstiges Wohnen   I   Nachhaltiges Bauen   I   Digitalisierung   I   Attraktiver Arbeitgeber   I   Kennzahlen   I   Lagebericht   I   Jahresabschluss

34 35

NACHHALTIG

Die SWSG steht für Kontinuität und Verläss-
lichkeit. Seit der Gründung in den 30er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts verfolgt sie 
ihr nachhaltiges Geschäftsmodell. Gewinne 
werden nicht kurzfristig und eigennützig 
eingesetzt, sondern für das Gemeinwohl 
reinvestiert. So sieht Erfolg aus, der allen 
zugutekommt.

SWSG schließt Finanzierungsvertrag 
mit Europäischer Investitionsbank

Die Europäische Investitionsbank (EIB) unter-
stützt Projekte, die das Leben im städtischen 
Raum nachhaltiger machen. Integrierte Stadt-
entwicklung, Stadtsanierung oder nachhaltige 
Mobilität sind dabei nur einige Schwerpunkte. 
Stets in den Fokus stellt die EIB bei ihren In-
vestitionen die Vorgabe, dass die Projekte allen 
Bürgerinnen und Bürgern zugutekommen. 2020 
haben EIB und SWSG einen Finanzierungsver-
trag unterzeichnet, der Neubau- und Moder-
nisierungsprojekte im Mietwohnungsbau mit 
einem Investitionsvolumen von 500 Millionen 
Euro der städtischen Tochter bis ins Jahr 2024 
mitfinanzieren soll. Der Vertrag mit der SWSG 
gilt in Baden-Württemberg als der erste mit 
einem Immobilienunternehmen.

SWSG unterzeichnet Finanzierungs-
vertrag mit der Entwicklungsbank 
des Europarates 

Als eines der ersten Unternehmen der 
Wohnungswirtschaft in Deutschland hat die 
SWSG mit der Council of Europe Development 
Bank – Entwicklungsbank des Europarates 
(CEB) einen Finanzierungsvertrag unter-
zeichnet. Der Förderschwerpunkt des Finanz-
instituts liegt auf Projekten in den Bereichen 
Bildung, Gesundheit und regionale Entwick-
lung. In ausgewählten Fällen fördert die 
CEB auch gemeinwohlorientierte Projekte im 
Wohnungsbau. Durch den Vertrag zwischen 
der CEB und der SWSG wird die Finanzierung 
bestimmter, besonders nachhaltiger und sozial 
orientierter Projekte in Stuttgart gesichert. 
Der Finanzierungsrahmen beläuft sich auf 
über 63,2 Millionen Euro. 

CSR-Bericht & Klimastrategie

Nachhaltigkeit – in sozialer, ökologischer und 
ökonomischer Dimension – ist ein elementarer 
Baustein im täglichen Handeln der SWSG. Mit 
dem zweiten Nachhaltigkeitsbericht legt die 
SWSG erneut ihr Handeln sowie die damit 
verbundenen Prozesse und Ziele transparent 
dar und präsentiert zudem ihre Klimastrategie. 
Mit dem Ziel, bis zum Jahr 2030 die durch-
schnittlichen flächenspezifischen CO�-Äqui-
valent-Emissionen um mindestens 35 bis 
40 Prozent zu senken und im Jahr 2050 die 
Klimaneutralität zu erreichen, entwickelt die 
SWSG eine Vier-Säulen-Strategie: So werden 
sowohl im Neubau als auch bei Modernisie-
rungsprojekten energie- und kosteneffiziente 
Energiestandards umgesetzt. Dabei sollen 
Baustoffe eingesetzt werden, die in der Her-
stellungs-, Nutzungs- und Entsorgungsphase 
eine möglichst günstige gesamtökologische 
und wirtschaftliche Bewertung aufweisen. 
Die dritte Säule bildet eine CO�-arme Energie-
versorgung, die möglichst aus regenerativen 
Quellen gedeckt werden soll. Zudem spielt 
als vierte Säule die  Nutzerorientierung eine 
tragende Rolle: Durch energiebewusstes 
Verhalten können die SWSG-Mieter*innen aktiv 
einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der 
Klimaziele leisten und zudem ihre Neben-
kosten reduzieren. Hierfür setzt die SWSG 
zukünftig auf noch weiter intensivierte Nutzer-
information und Nutzersensibilisierungen.  

Altlastensanierung Keltersiedlung

Ein lebendiges Wohnquartier für alle Genera-
tionen und Menschen jeglichen Einkommens 
entsteht in Zuffenhausen: Die SWSG ersetzt 
in der Keltersiedlung ehemals 105 Altbauein-
heiten durch 180 Neubauwohnungen. Auf dem 
Gelände befand sich vor dem Bau der Sied-
lung eine Teerfabrik, die kurz vor dem Ersten 
Weltkrieg aufgrund eines Brandes die Pro-
duktion einstellte. Durch den Brand wurde das 
Erdreich mit Schadstoffen belastet. Für den 
Neubau der Keltersiedlung ist daher eine 
Bodensanierung erforderlich. Dafür werden 
drei Hallen errichtet, in welchen der Boden 
vier bis acht Meter tief ausgehoben und zur 

Probenentnahme gebracht und entsprechend 
entsorgt wird. Die Einhausung bietet dabei 
Schutz vor Staub, Lärm und schädlichen 
Gasen. Die Maßnahmen werden voraussicht-
lich Ende 2021 abgeschlossen sein. 

SWSG spendet 130.000 Euro

Jedes Jahr unterstützt die SWSG gemein-
nützige Organisationen, die das soziale Klima 
in den Wohnquartieren positiv beeinflussen, 
Vereinsamung vorbeugen, Menschen in psycho-
sozialer Not zur Seite stehen oder sozial 
Benachteiligten unbürokratisch und praktisch 
helfen. Insgesamt 130.000 Euro spendete die 
SWSG im abgelaufenen Jahr. Neben vielen 
kleineren Spenden kommen auch dieses 
Jahr vier Großspenden ausgewählten Organi-
sationen und Projekten zugute. So ermöglichte 
eine Spende über 7.500 Euro der Wohnanlage 
Fasanenhof gGmbH den Kauf neuer Gewerbe-
waschmaschinen. Mit 10.000 Euro unterstützte 
die SWSG die Umsetzung der Corona-Hygiene-
maßnahmen in sieben Nachbarschafts- und 
Familienzentren der Stuttgarter Jugendhaus 

gGmbH (stjg). Unter strengen Hygieneauflagen 
konnten die Zentren wieder öffnen, um den 
Anwohner*innen auch während der Pandemie 
eine Anlaufstelle zu bieten. Ebenso konnten 
die 13 Service- und Begegnungszentren 
der Arbeiterwohlfahrt (AWO) unter strengen 
Hygieneauflagen wieder öffnen. Für diese 
Maßnahmen spendete die SWSG 10.000 Euro. 
Mit weiteren 10.000 Euro ermöglichte die 
SWSG erlebnispädagogische Angebote für 
traumatisierte Mädchen und junge Frauen 
der JELLA. 

Spendenübergabe an die AWO

Spende für Hygienemaßnahmen der stjg
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VERANTWORTUNGS�
VOLLER KLIMASCHUTZ FÜR 
STUTTGART

Die Vereinbarkeit von ökologischer Nachhal-
tigkeit, Wirtschaftlichkeit und dem sozialen 
Auftrag ist einerseits grundlegender Unter -
nehmenszweck der SWSG, andererseits aber 
auch eine ihrer größten Herausforderungen 
der kommenden Jahre. Energieeinsparung, 
Energieeffizienz, die Nutzung regenerativer 
Energiequellen und eine ressourcenschonende 
Bauweise sind daher die Basis für die Ent-
wicklung des Gebäudebestands. Mit diesen 
Bestrebungen unterstreicht die SWSG ihr 
Verantwortungsbewusstsein für die Stadt 
und ihre Bürger*innen und verfolgt dabei 
das Ziel, in Sachen Klimaschutz mit gutem 
Beispiel voranzuschreiten. Als Leitplanke 
und Orientierungshilfe für das zukünftige 
Handeln im Bereich des Klimaschutzes dient 
die SWSG-Klimastrategie. Grundlage der 
ökologischen Zielsetzung und des Handelns 
der SWSG sind die aus dem Weltklimavertrag 
von Paris resultierenden CO2-Minderungs-
ziele sowie die daraus von der EU, der 
Bundesrepublik Deutschland, dem Land 
Baden-Württemberg und der Landeshaupt-
stadt Stuttgart abgeleiteten Ziele.

Das zentrale Instrument für die Entwicklung 
und Steuerung der Klimastrategie ist die 
jährliche Treibhausgasbilanzierung des Ge-

bäudebestands. Darauf aufbauend hat das 
Unternehmen seine Klimaziele für 2030 
definiert, die eine Senkung der flächenspezi-
fischen Treibhausgasemissionen um 35 bis 
40 Prozent gegenüber dem Basisjahr 2010 
vorsehen. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten und 
unter Berücksichtigung der Mietenverträglich-
keit wird die SWSG darüber hinaus größtmög-
liche Anstrengungen unternehmen, um die 
für das 1,5°C-Szenario erforderliche Reduktion 
von minus 45 Prozent für den Zeitraum 2010 
bis 2030 zu erreichen. 

Der Weg zur Klimaneutralität

Zur Erreichung der dargelegten, ambitionierten 
SWSG-Klimaziele für das Jahr 2030 wurde 
auf Basis der Auswertung der Energie- und 
Treibhausgasbilanzierung des Gebäudebe-
stands des Jahres 2018 ein umfangreiches, mit 
handlungsfeldbezogenen Zielwerten hinter -
legtes Maßnahmenpaket für den Zeitraum 
2020 bis 2030 abgeleitet. Die SWSG hat dabei 
die Erreichung der Klimaneutralität fest im 
Blick. Die entsprechenden Maßnahmen lassen 
sich in vier Säulen der SWSG-Klimastrategie 
differenzieren:

Säule 1: Neubau

Im Neubau setzt die SWSG bereits seit einigen 
Jahren auf den energie- und kosteneffizienten 
Energiestandard des KfW-Effizienzhaus 55. 
Darüber hinaus werden anhand von Plusener-
gie-Referenzprojekten auch die Wirksamkeit 
und die bezahlbare Umsetzbarkeit hochambi-
tionierter energetischer Standards untersucht. 
Grundsätzlich setzt die SWSG zur Schaffung 
von kostengünstigem Wohnraum in aus-
reichendem Umfang und zur Erreichung der 
selbst gesteckten Klimaziele auf eine nach-
haltig hohe Neubauleistung.

Grundsätzlich setzt die SWSG 
zur Schaffung von kostengünstigem 
Wohnraum in ausreichendem 
Umfang und zur Erreichung der 
selbst gesteckten Klimaziele 
auf eine nachhaltig hohe Neubau-
leistung.

Die vier Säulen der SWSG-Klimastrategie 

Erreichung der Klimaziele

Geringe Nebenkosten für Heizung, 
Warmwasser und Strom

Energie- und kosten-
effiziente

Energiestandards
(KfW-Effizienzhaus 55)

Energie- und kosten-
effiziente

Energiestandards
(KfW-Effizienzhaus 100)

Erneuerbare Energien 
und innovative, energie-

effiziente Heizungs-
technologien

Nutzerinformation

Prüfung von
Anreizsystemen

Smarthome-
Lösungen

Plusenergie-
Referenzprojekte

Nachhaltig hohe
Neubauleistung

Hochwertiger, kosteneffizienter 
Bauqualitätsstandard

Test innovativer serieller
Sanierungsansätze

Nachhaltig hohe
Sanierungsquote

„Grüne“ Nah- und
Fernwärme

Optimierung des Heizanlagenbetriebs

PV-Mieterstrommodelle

Öko-Allgemeinstrom

Energetische
Modernisierung

CO2-arme
Energie-

versorgung

Nutzer-
orientierungNeubau

Ladesäulenkonzepte

Organisatorische Randbedingungen und unterstützende Maßnahmen

Schaffung der strukturellen
 Voraussetzungen

Treibhausgas-Bilanzierung 
des Gesamtbestands

Portfoliomanagement unter 
Einbezug der Treibhausgas-

Gebäudekennwerte

Säule 1 Säule 2 Säule 3 Säule 4
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DER KAMPF GEGEN DEN 
KLIMAWANDEL IST 
EINE GESELLSCHAFTLICHE, 
GENERATIONENÜBER�
GREIFENDE AUFGABE“

Wie geht man das an – die Entwicklung einer 
Klimastrategie?  
Wir haben uns bei der Entwicklung unserer 
Klimastrategie an drei zentralen Fragen orien-
tiert: Wo stehen wir, wo wollen wir hin und 
wie erreichen wir unsere Ziele? Im ersten 
Schritt haben wir also eine Treibhausgasbilanz 
für unseren gesamten Bestand erstellt und die 
seit 2010 erreichten Emissionsminderungen 
ermittelt. Darauf aufbauend haben wir unsere 
auf dem Weltklimavertrag von Paris basie-
renden SWSG-Klimaziele definiert: Wir wollen 
und werden unsere quadratmeterbezogenen 
Treibhausgasemissionen im Zeitraum 2010 
bis 2030 um 35 bis 40 Prozent senken. Hier-
für haben wir die erforderlichen Maßnahmen 
definiert und diesen jeweils ambitionierte, 
aber dennoch realistische Zielwerte zuge-

ordnet. Berücksichtigt wurden dabei auch 
unsere Erfahrungen, welche Einsparungen mit 
den bisherigen Maßnahmen erreicht werden 
konnten.

Mussten bei der Zielsetzung auch Kompro-
misse eingegangen werden?
Natürlich! Bei der Festlegung der Maßnahmen 
und Ziele haben wir abgewogen, wie wir unsere 
übergeordneten Klimaziele möglichst kosten-
effizient erreichen können. Unsere Kernauf-
gabe ist schließlich die Bereitstellung von 
lebenswertem und zugleich preisgünstigem 
Wohnraum. Grundlage unseres Handelns 
ist daher stets die Überlegung, wie wir mit 
jedem eingesetzten Euro die größtmögliche 
CO2-Einsparung erreichen können.

Können Sie uns das an einem Beispiel 
erklären?
Nehmen wir einen unsanierten Altbau als 
Beispiel, der einen Endenergieverbrauch von 
200 kWh Gas je Quadratmeter Mietfläche 
und Jahr aufweist – der größte Teil davon 
entfällt auf Wärmeverluste über die unge-
dämmte Gebäudehülle. Auf Warmwasser und 
Lüftungswärmeverluste entfallen jährlich 
ca. 70 kWh/m². Durch eine umfassende 
energetische Modernisierung der Gebäude-
hülle kann der Endenergieverbrauch auf 
ca. 100 kWh/m² pro Jahr reduziert werden.

Säule 2: Energetische Modernisierung

Bei energetischen (Gebäude-)Modernisie-
rungen setzt die SWSG vorrangig auf den 
energie- und kosteneffizienten KfW-Effizienz-
haus-100-Standard, sofern dies technisch und 
wirtschaftlich vertretbar ist. Parallel werden 
auch hier Pilotprojekte mit noch ambitionier-
teren Energiestandards auf ihre Umsetzbar-
keit untersucht. 

Säule 3: CO2-arme Energieversorgung

Das langfristige Ziel der Klimaneutralität 
kann nicht ausschließlich durch eine Optimie-
rung der Gebäudehüllen von Neubauten 
und Bestandsgebäuden erreicht werden. 
In der Regel verbleibt ein zu deckender Ener-
giebedarf, dessen Höhe so weit wie möglich 
begrenzt werden muss. Zur Deckung dieses 
verbleibenden Energiebedarfs setzt die SWSG 
neben gebäudebezogenen regenerativen 
Energien (darunter insbesondere Wärme-
pumpen) vor allem auf grüne Nah- und Fern-
wärme.

Im Strombereich setzt die SWSG ebenfalls auf 
erneuerbare Energien: Neben 100 Prozent 
Ökostrom als Allgemeinstrom liegt der Fokus 
vor allem auf der Erzeugung von CO2-freiem 
Strom durch Photovoltaikanlagen (PV-Anlagen) 
oder auch CO2-armem Strom durch Blockheiz-
kraftwerke. Insbesondere bei den PV-Anlagen 
wird eine Beteiligung der Mieter*innen in 
Form eines Mieterstromangebots durch einen 
Dienstleister angestrebt.

Säule 4: Nutzerorientierung

Im Zentrum des Handelns der SWSG stehen 
die Mieter*innen. Die Unterstützung von 
PV-Mieterstromanlagen und ein effizienter 
Heizanlagenbetrieb zählen dabei zu den 
Maßnahmen, die neben einem positiven Um-
welteffekt auch zur Minimierung der Neben-
kosten beitragen. Technische Lösungen, wie 
beispielsweise Smarthome-Systeme, oder 
gezielte Mieterinformationen zu spezifischen 
Energiethemen tragen wesentlich zur positiven 
Beeinflussung des Nutzerverhaltens bei. 

Übergeordnet gilt: Die Maßnahmen zur ener-
getischen Optimierung werden immer im 
Gesamtkontext bewertet. „Wir treffen Ent-
scheidungen stets im Sinne der ökologischen 
Nachhaltigkeit unter Abwägung der damit ver -
bundenen Konsequenzen“, erklärt Dr. Mathieu 
Riegger, Leiter Strategisches Energiemanage-
ment. „Eine moderate und soziale Mietpreis-
gestaltung einschließlich möglichst geringer 
Nebenkosten für Heizung, Warmwasser und 
Strom sowie ökonomisch solides Handeln 
müssen bei der Umsetzung unserer ökologi-
schen Ziele grundsätzlich gegeben sein.“

Im Zeitraum 2010 bis 2019 hat die SWSG 
bereits eine Reduktion der witterungsbereinig-
ten, flächenspezifischen Treibhausgasemis-
sionen um 18 Prozent erreicht. Den wesent-
lichen Beitrag hierzu haben die Maßnahmen 
in den Kern-Handlungsfeldern energetische 
Modernisierung und Neubau (einschließlich 
des Abrisses energetisch und flächennutzungs-
technisch sehr ineffizienter Altbauten) geleistet. 
Die durchschnittlichen, flächenspezifischen 
CO2,äq-Emissionen des Gesamtbestands 
konnten hierdurch um 7,8 bzw. 8,2 Prozent 
reduziert werden. Darüber hinaus hat sich 
die bereits erfolgte Umstellung des Allgemein-
stroms auf Ökostrom in allen SWSG-Liegen-
schaften positiv auf die SWSG-Treibhausgas-
bilanz ausgewirkt. In 2019 konnten auch in den 
nicht direkt durch die SWSG beeinflussbaren 
Handlungsfeldern Erfolge vermeldet werden: 
So trugen beispielsweise verringerte Treib-
hausgas-Emissionsfaktoren von Strom und 
Fernwärme sowie ein verbessertes Nutzerver -
halten ebenfalls zur Treibhausgaseinsparung 
bei. Bezogen auf das Jahr 2010 liegt die 
Gesamteinsparung der Treibhausgasemis-
sionen somit bei 21,1 Prozent.

Die Umsetzung der SWSG-Klimastrategie 
wird einer regelmäßigen Kontrolle unterzogen 
und an die jeweils aktuellen technischen und 
wirtschaftlichen Entwicklungen angepasst. Als 
maßgebliche Bewertungskenngrößen dienen 
hierbei der witterungsbereinigte, auf die Miet-
fläche bezogene Treibhausgasausstoß des 
gesamten SWSG-Bestands und die Einsparziele 
der wesentlichen Handlungsfelder. Auf diese 
Weise evaluiert die SWSG ihr eigenes Handeln 
und schreibt ihre Klimastrategie kontinuierlich 
fort.

Grundlage unseres Handelns 
ist stets die Überlegung, 
wie wir mit jedem eingesetzten 
Euro die größtmögliche 
CO2-Einsparung erreichen 
können.“

„ 

„

Im Gespräch mit Dr. Mathieu Riegger, 
Leiter Strategisches Energiemanagement
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Eine weitere Verminderung des Wärmever-
brauchs ist praktisch kaum möglich – auch 
nicht im Neubau. Denn der Verbrauchssockel 
für Warmwasser und zum Ausgleich von 
Lüftungswärmeverlusten bleibt auch nach der 
Modernisierung bestehen. Eine Reduzierung  
könnte zwar durch Lüftungsanlagen mit 
Wärmerückgewinnung erreicht werden, aber 
diese sind unter anderem aus Gründen des 
Einbau- und jährlichen Wartungsaufwands 
in Mehrfamilienhäusern nicht in der Breite 
einsetzbar.

Stellen wir uns nun ein Gebäude vor, dessen 
Fassade Anfang der 1990er Jahren mit einer 
Dämmstärke von 6 cm energetisch moder-
nisiert wurde und heute einen jährlichen 
Gasverbrauch von 130 kWh/m² aufweist: Eine 
Aufdopplung der Wärmedämmung würde 
bei diesem Gebäude hohe Investitionskosten, 
aber lediglich geringe Einsparungen beim 
Energieverbrauch und damit bei den Neben-
kosten bedeuten. Denn auch bei diesem 
Gebäude kann der Gasverbrauch durch die 
Verbesserung der Gebäudehülle kaum tiefer 
als auf 100 kWh/m² pro Jahr abgesenkt 
werden.

Was bedeutet diese Erkenntnis für die 
SWSG-Klimastrategie?
Auf dem Weg zur Klimaneutralität ist für 
Gebäude mit einem jährlichen Gasverbrauch 
von weniger als ca. 150 kWh/m² neben der 
Umsetzung bedarfsgerechter Einzelmaß-

nahmen vor allem eine Umstellung auf erneu-
erbare Energien sinnvoll und erforderlich. 
Wir brauchen also eine umfassende Wärme-
wende – und zwar nicht nur durch gebäude-
bezogene Lösungen wie Wärmepumpen, 
sondern mindestens genauso durch die Ver-
fügbarkeit bezahlbarer grüner Nahwärme. 
Und natürlich muss auch die Fernwärme in 
Stuttgart grün werden. Für Gebäude mit einem 
Gasverbrauch von mehr als 150 kWh/m²/a 
kommt zur Wärmewende eine grundlegende 
energetische Modernisierung der Gebäude-
hülle dazu. Unser Ziel ist es, bis 2035 alle 
Gebäude mit einem Gasverbrauch von mehr 
als 150 kWh/m²/a energetisch zu moderni-
sieren und damit die Voraussetzungen zur 
Erreichung der Klimaneutralität zu schaffen.

Die Klimastrategie steht – wie geht es 
jetzt konkret weiter?
Jetzt gilt es, unsere Klimastrategie in die Tat 
umzusetzen. Dementsprechend finden die 
angesprochenen Aspekte aktuell Berücksich-
tigung in unseren Bauprogrammen der nächs-
ten Jahre. Die Auswahl der Modernisierungs-
projekte erfolgt dabei unter Berücksichtigung 
zahlreicher Aspekte, wie dem Allgemeinzu-
stand der Gebäude und vor allem auch unter 
dem Aspekt der größtmöglichen Hebelwirkung 
für den Klimaschutz.

Welche Erfolge konnte die SWSG bereits 
verzeichnen? 
Ein Beispiel, das bisher noch gar nicht zur 
Sprache kam: Seit Anfang 2020 setzen wir bei 
all unseren Neubauten und Modernisierungen, 
wo immer es möglich ist, PV-Anlagen ein. 
Dazu verpachten wir die Dächer an Dienst-
leister, wie die Stadtwerke Stuttgart, die unse-
ren Mieterinnen und Mietern im Gegenzug für 
die sehr geringe Dachpacht ein vergünstigtes 
Mieterstromangebot machen. Dieses Modell 
wollen wir zeitnah im gesamten Bestand 
ausrollen.

Auf welche Projekte freuen Sie sich
besonders?
An dieser Stelle könnte ich jetzt von unserem 
Plusenergie-Leuchtturmprojekt am Prießnitz-
weg schwärmen, dessen Bau demnächst 
beginnt. Am meisten freue ich mich jedoch 
auf unsere ersten Projekte im Bestand, bei 

denen wir Wärmepumpenlösungen oder 
grüne Nahwärme aus Quartiersversorgungen 
einsetzen. Denn ohne eine Wärmewende ist 
die Klimaneutralität im Gebäudebereich nicht 
zu erreichen – hier haben wir in Stuttgart 
mit der topografisch bedingt geringen Fern-
wärmeabdeckung besondere Herausforde-
rungen zu meistern.

Können auch Mieter*innen etwas zum 
Klimaschutz beitragen?
Ja, sogar eine ganze Menge! Eine Verrin-
gerung der Raumtemperatur um 1 °C führt 
beispielsweise zu einer Reduzierung des 
Heizenergieverbrauchs um ca. 6 Prozent. 
Beim Lüften gibt es ebenfalls einige Tipps: 
Eine dauerhafte Kipplüftung ist energetisch 
sehr schlecht und führt zu ausgekühlten 
Wänden und Schimmelrisiko – daher lieber 
stoßlüften. Direkte Einflussmöglichkeiten 
haben die Mieter*innen auch beim Warm-

Dr. Mathieu Riegger zeigt sich zuversichtlich 

im Hinblick auf die SWSG-Klimaziele.

Bei der SWSG nehme ich auf 
allen Ebenen die absolute 
Bereitschaft zur Umsetzung der 
erforderlichen Veränderungen 
wahr.“

„ 

wasserverbrauch: Wer duscht, anstatt ein 
Vollbad zu nehmen, kann sehr viel Wasser und 
Energie einsparen.

Haben Sie im Hinblick auf den Klimawandel 
manchmal das Gefühl, gegen Windmühlen 
zu kämpfen?
Ich würde nie gegen Windmühlen oder Wind-
räder kämpfen – wir brauchen deren Ökostrom 
als Antriebsenergie für unsere Wärmepumpen! 
Nein, ganz im Ernst: Diese Momente gibt es 
natürlich. Insgesamt habe ich aber das Gefühl, 
dass der Kampf gegen den Klimawandel – 
nicht zuletzt dank Fridays for Future – immer 
mehr als gesellschaftliche, generationenüber -
greifende Aufgabe begriffen wird. In der SWSG 
nehme ich jedenfalls seit meinem ersten 
Arbeitstag auf allen Ebenen ein sehr großes 
Interesse an diesem Thema und die absolute 
Bereitschaft zur Umsetzung der erforderlichen 
Veränderungen wahr.
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PREISWERT & SMART
Die SWSG schafft Wohnraum mit Smarthome-Technologie 
für Mitarbeiter*innen des Klinikums Stuttgart

Wenn Lea Brandhuber morgens zur Arbeit 
geht, packt sie keinen Schlüssel in ihre 
Tasche: „Den brauche ich nicht, die Eingangs- 
und Apartmenttür lassen sich per Fingerscan 
öffnen.“ Die junge Frau ist eine von über 100 
Bewohner*innen eines besonderen Gebäudes: 
Das siebenstöckige Haus in der Senefelder-
straße steht nur Angestellten des Klinikums 
Stuttgart zur Verfügung und ist komplett 
mit Smarthome-Technologie ausgestattet. 
„Anfangs war es eine Umstellung, dass sich 
so vieles über die App steuern lässt, aber ich 
habe mich schnell an den Komfort gewöhnt“, 
berichtet die 23-Jährige, die im Oktober 2020 
als eine der ersten Mieter*innen in das Apart-
menthaus zog. Mittlerweile nutzt sie fast alle 
Funktionen der Smarthome-Technologie. 
Diese erlaubt den Mieter*innen beispielsweise 
eine individuelle Steuerung ihres Energie-
verbrauchs und reguliert, wo möglich, nach. 

Über eine App auf dem Smartphone lassen 
sich Türen öffnen, Jalousien schließen und 
die Temperatur regeln – auch von unterwegs. 
Features, die mehr sind als Spielereien: 
„Natürlich probiert man am Anfang alles aus, 
aber schnell ist klar, dass die vielen Funk-
tionen den Alltag erleichtern“, findet Patric 
Zahorejko. Der 50-Jährige lebt seit Dezember 
2020 in der Senefelderstraße. Er arbeitet in 
der Haustechnik des Stuttgarter Klinikums: 
„Ich habe regelmäßige Arbeitszeiten und 
gleich nach meinem Einzug über den Laptop 
alle Details für mein Zuhause konfiguriert,“ 
berichtet er. „In der kalten Jahreszeit startet 
die Heizung zum Beispiel eine halbe Stunde, 
bevor ich nach Hause komme“, so Zahoreijko 

weiter. Anders ist es bei Lea Brandhuber: Sie 
absolviert eine Ausbildung zur Gesundheits- 
und Kinderkrankenpflegenden, das heißt, 
sie arbeitet in Schichten und macht auch hin 
und wieder Überstunden. „Wann in meinem 
Apartment die Heizung laufen soll, ist dann 
tagtäglich unterschiedlich. Für mich ist die 
individuelle Regulierung über das Smartphone 
sinnvoll“, erklärt Brandhuber. 

Praktisch finden beide die Funktion, über ihr 
Smartphone die Türe öffnen zu können: „Wenn 
meine Freundin vor der Türe steht, ich aber 
noch unterwegs bin, muss sie nicht draußen 
warten“, erzählt Zahorejko. Auch Wohnungs-
besichtigungen können – wie etwa während 
der Corona-Pandemie – ohne die Anwesenheit 
von SWSG-Mitarbeiter*innen durchgeführt 
werden: Den Interessent*innen wird in einem 
bestimmten Zeitfenster Zugang zu einem 
bestimmten Apartment gewährt, die Zugangs-
kontrolle kann dann über die Video-Kamera 
am Eingang sowie über das Smartphone der 
SWSG-Mitarbeiter*innen gesteuert werden. 
Die Videosprechanlage sowie die vernetzten 
Rauchmelder sorgen für Sicherheit im Gebäu-
de. Letztere gewährleisten, dass die Bewoh-
ner*innen in einem Brandfall nicht nur durch 
einen Signalton gewarnt werden, sondern auch 
die Lichter in den Apartments angehen und 
Rollläden nach oben fahren. 

So sind die Apartments beispielsweise mit 
praktischen Präsenzmeldern ausgestattet. 
Wird über einen längeren Zeitraum keine An-
wesenheit registriert, versetzt sich das Apart-
ment in den Stand-by-Modus und schaltet 
zum Beispiel Lichter aus. 

Die Videosprechanlage am Eingang 

erhöht die Sicherheit.

Im Apartment kann die Steuerung auch 

über das Bedienpanel erfolgen. 

Lea Brandhuber fühlt sich wohl in 

ihrem Apartment. 

Briefkasten und Paketfächer öffnen 

sich via Chip. 
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Der Alltag der Bewohner*innen wird zudem 
durch eine intelligente Packstation erleich-
tert: Paketdienstleister*innen können über die 
Paketboxen Lieferungen sowohl zustellen 
als auch abholen. Die Mieter*innen erhalten 
über ihr Smartphone eine Benachrichtigung 
über eingegangene Pakete. Auch das Wäsche-
waschen kann per Smartphone gebucht 
werden: „Ich sehe, wann eine Waschmaschine 
frei ist, und werde auch per Push-Nachricht 
informiert, sobald die Maschine fertig ist“, 
erläutert Brandhuber. 

Patric Zahorejko ist überzeugt, dass durch die 
technischen Extras die Energiekosten reduziert 
und Ressourcen geschont werden können: „Ich 
heize beispielsweise ja nur dann, wenn ich auch 
da bin; und die Präsenzmelder im Apartment 
sorgen auch dafür, dass das Licht nicht unnöti-
gerweise brennt.“ Über die digitalen Zähler, so-
genannte Smart Meter, haben Bewohner*innen 
und Betreiber gleichermaßen die Möglichkeit, 
die laufenden Kosten jederzeit abzurufen und 
einzusehen. Dadurch wird den Bewohner*innen 
zum einen maximale Transparenz in Bezug auf 
ihre Verbräuche gewährt, zum anderen lassen 
sich damit stichtaggenau Abrechnungen er-
stellen und auch bei Mieterwechsel kann der 
Verbrauch abgefragt werden. 

In ihrem neuen Zuhause fühlen sich Brand-
huber und Zahorejko gleichermaßen wohl: 
„Das Haus ist sehr modern, mir gefällt es hier 
gut“, meint der Techniker. „Auch die Ausstat-
tung, die möblierte Küche, die Einbauschränke 
und das Badezimmer machen das Wohnen 
hier sehr angenehm“, so Zahorejko weiter. 
„Ich habe zuvor in einer WG gewohnt“, berich-
tet Brandhuber. „Nun habe ich mein eigenes 
Reich, das deutlich komfortabler und moder -
ner ist. Meine ehemalige Mitbewohnerin 
hat übrigens das Apartment neben meinem 
bezogen – so wohnen wir quasi wieder zusam-
men“, freut sich die Auszubildende. 

Personalwohnungen

Für das Klinikum Stuttgart erstellt die SWSG 
an mehreren Standorten in der Landeshaupt-
stadt Personalwohnungen. Den Mitarbei-
ter*innen des Klinikums wird dadurch preis-
werter und meist nah am Arbeitsort gelegener 
Wohnraum geboten. 2021 wird beispielsweise 
mit dem Bau von 329 Wohnungen für Mitar-
beiter*innen des Klinikums am Prießnitz-
weg begonnen. Insgesamt entstehen in den 
kommenden Jahren ca. 800 Plätze in ca. 650 
Wohneinheiten für das Klinikpersonal.  

Senefelderstraße & Smarthome

Das Gebäude an der Senefelderstraße im 
Stuttgarter Westen war einst ein Schwestern-
wohnheim mit Einzelzimmern und gemein-
schaftlich genutzten Waschräumen und 
Küchen. Die SWSG hat das siebenstöckige 
Haus einer grundlegenden Umnutzung unter-
zogen, durch die 102 Apartments mit einer 
Wohnfläche von 16,5 bis 32,8 Quadratmetern 
und sieben Zwei-Zimmer-Wohnungen ent-
standen sind.

Sowohl in der Gestaltung der Grundrisse als 
auch in der Ausstattung und Infrastruktur 
wurde darauf geachtet, die Immobilie für die 
Zukunft zu rüsten. Die Smarthome-Techno-
logie erlaubt den Mieter*innen zum einen 
eine individuelle Steuerung ihres Energiever-
brauchs und reguliert gegebenenfalls nach. 
Zum anderen erleichtern viele komfortable 
Lösungen den Alltag. 

Der Einsatz der Smarthome-Technologie in 
der Senefelderstraße ist für die SWSG ein 
Pilotprojekt. Ziel ist es, eine spezielle Lösung 
für die Bewohner*innen des Gebäudes einzu-
setzen, die ihnen sowohl hohen Komfort bietet 
als auch gleichzeitig an die individuellen 
Bedürfnisse angepasst werden kann. Die 

Funktionsfähigkeit und die Vorteile für 
Bewohner*innen und die SWSG werden in 
den kommenden Monaten weiter evaluiert. 

Vorteile in der Bewirtschaftung

Durch die Smarthome-Technologie verein-
fachen sich einige Vorgänge für die SWSG: 
Beispielsweise können Rauchwarnmelder aus 
der Ferne gewartet werden oder Fehlfunk-
tionen schneller verortet werden. Wohnungs-
besichtigungen können über das schlüssel-
lose Zugangssystem einfacher gehandhabt 
werden, und bei Mieterwechsel wird die 
entsprechende Wohnung von der Verwaltung 
einfach über einen Klick in der Konfiguration 
auf den Werkszustand zurückgesetzt. 

Durch die digitalen Zähler wird den Bewoh-
ner*innen zum einen maximale Transparenz 
in Bezug auf ihre Verbräuche gewährt, zum 
anderen lassen sich damit stichtaggenau 
Abrechnungen erstellen und auch bei Mieter -
wechsel kann der Verbrauch abgefragt wer-
den. 

Temperatur, Licht und Rollläden kann Patric Zahorejko über 

die App steuern – im Apartment oder unterwegs. 

Per Fingerscan öffnet Lea Brandhuber 

die Tür zu ihrem Apartment. 
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HERAUSFORDERNDE ZEITEN 
GEMEINSAM MEISTERN

Das Sozialmanagement bei der SWSG hat 
bereits Tradition: Seit über 20 Jahren unter -
stützt die Abteilung Mieter*innen in heraus-
fordernden Lebenslagen und steht ihnen mit 
verschiedenen Beratungs- und Hilfsangeboten 
zur Seite. Im Hinblick auf die Corona-Pandemie 
sind insbesondere die Mietschuldenberatung 
und das Konfliktmanagement nochmals stärker 
in den Fokus gerückt: Durch Kurzarbeit oder 
berufliche Einschränkungen gerieten einige 
Mieter*innen in Zahlungsschwierigkeiten. 
Viele haben zudem das präventive Angebot der 
Mietschuldenberatung in Anspruch genommen, 
um frühzeitig Maßnahmen zu ergreifen und 
möglichen Zahlungsschwierigkeiten vorzu-
beugen. Bereits zu Beginn der Pandemie hat 
die SWSG als weitere Maßnahme beschlossen, 
grundsätzlich auf fristlose Kündigungen zu 
verzichten. „Niemand steht bei uns aufgrund 
der Corona-Krise auf der Straße“, bekräftigt 
Uwe Staudenmaier, Mietschuldenberater 
bei der SWSG. „Wir bemühen uns immer, 
gemeinsam mit den Mieterinnen und Mietern 
eine Lösung zu finden – erst recht in so einer 
Ausnahmesituation.“

Lösungen galt es auch im direkten Wohn-
umfeld zu finden, das als neuer Lebens-
mittelpunkt vermehrt Konfliktpotenzial barg: 
Während beispielsweise Berufstätige ihrem 
Job im Homeoffice nachgehen mussten und 
Ruhe benötigten, konnten Kinder nicht in den 
Kindergarten oder die Schule und tobten sich 
stattdessen zuhause aus. Die SWSG-Media-
tor*innen versuchten, in Konfliktsituationen 
zu schlichten, für gegenseitige Toleranz 
zu werben und die Beteiligten für die unter -
schiedlichen Bedürfnisse in einer Nachbar -
schaft zu sensibilisieren. Denn übergeordnetes 
Ziel ist stets, dass sich alle Bewohner*innen 
eines Quartiers wohlfühlen und ein gemein-
schaftliches Zusammenleben möglich ist.

Professionell beraten

Dank der bereits seit Jahren etablierten 
Strukturen konnte die SWSG alle Mieter*innen 
mit professionellem Know-how beraten und 
unterstützen. Die Modalitäten der Beratungs-
angebote wurden hierfür kurzerhand an die 

neue Situation angepasst: Die Mietschuldner-
beratung fand überwiegend telefonisch statt 
und alle Haushalte wurden nochmals auf das 
präventive Beratungsangebot aufmerksam 
gemacht. Dass der Bedarf Corona-bedingt 
zugenommen hat, bestätigt Jan Böhme, Leiter 
des Sozialmanagements: „Im Vergleich zu den 
Vorjahren haben wir 2020 einen deutlichen 
Anstieg der Fallzahlen der präventiven Miet-
schuldnerberatung verzeichnet – diese lagen 
rund 40 Prozent über dem Durchschnitt der 
vergangenen zehn Jahre.“ Insgesamt wurden 
im letzten Jahr 727 Beratungstermine durch-
geführt – mehr als jeder fünfte Fall davon war 
auf Corona-bedingte Einkommensverluste 
zurückzuführen. „Dank der intensiven Bemü-
hungen unserer Mietschuldenberater konnten 
wir gemeinsam mit den Betroffenen aber auch 
im Krisenjahr 2020 insgesamt ähnlich gute 
Ergebnisse wie in den vergangenen Jahren 
erzielen“, so Jan Böhme.  

Starker Partner für Gewerbe-
mieter*innen

Eine zentrale Rolle in den SWSG-Quartieren – 
und im gesamten Stadtbild – spielen auch 
die zahlreichen (Klein-)Gewerbe vor Ort. Sie 
stellen die Bedürfnisse des täglichen Lebens
in der Nachbarschaft sicher und tragen 
zu lebendigen und urbanen Quartieren bei. 
Insgesamt vermietet die SWSG rund 400 
Gewerbeeinheiten in ganz Stuttgart, vom 
Second-Hand-Laden über den Friseursalon 
bis zum Restaurant. Ein Großteil davon wurde 
durch die Beschränkungen der Pandemie in 
besonderem Maße beeinträchtigt: Bars und 
Restaurants mussten lange Zeit schließen 
und konnten zwischendurch nur bedingt 
Umsätze generieren, Friseur*innen konnten 
monatelang keine Kundschaft empfangen und 
auch Bäckereien, die augenscheinlich keine 
Einschränkungen erfahren haben, machten 
Verluste, da Lieferungen an Schulen, Hotels 
und Gastronomie wegbrachen.

Wir betreiben unseren Friseursalon bereits in der dritten 
Generation und hängen sehr daran. Dass die SWSG uns 
einen Mietverzicht gewährt, war eine tolle Überraschung, 
über die wir uns ungemein gefreut haben. Das hat die 
ganze Lage deutlich entspannt und uns geholfen, zuver-
sichtlich zu bleiben. Besonders schön fanden wir, dass 
die Unterstützung unaufgefordert kam – das rechnen wir 
der SWSG hoch an!“
Jürgen & Bettina Beck, Friseursalon Beck, Stuttgart-Wangen

„ 

YAFA ist unser Traum vom 
lebendigen Lokal im Herzen 
Stuttgarts. In Zeiten von Corona 
ist von dieser Lebendigkeit 
kaum etwas übrig geblieben: 
Das ganze Viertel ist aufgrund 
der Einschränkungen deutlich 
weniger belebt, was sich natür-
lich – trotz To-go-Angebot – 
auf unseren Umsatz auswirkt. 
Ohne das faire Entgegen-
kommen der SWSG wäre es 
schwierig geworden, unseren 
Traum weiterzuleben.“
Yafa Josephides & Vera Lempertz, YAFA – FALAFEL, 
HUMMUS & FRIENDS, Stuttgart-Mitte

„ 
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Soziales Engagement für ein besseres 
Miteinander

Zu diesen Ankerpunkten gehören auch gemein-
nützige Einrichtungen vor Ort: Die SWSG ver-
mietet viele Räumlichkeiten an soziale Träger, 
die den Lebensalltag der Bewohner*innen 
mit vielfältigen Unterstützungsangeboten 
erleichtern und verbessern. Hierzu zählen 
beispielsweise Nachbarschafts- und Familien-
zentren, Begegnungsräume, die mobile 
Jugendarbeit oder kleinere soziale Einrich-
tungen, die den Anwohner*innen Mittagstisch, 
Hausaufgabenbetreuung oder einfach Räume 
zum Austausch anbieten. Auch diese Einrich-
tungen mussten ihren Betrieb Corona-bedingt 
zunächst einstellen und konnten später nur 
unter strengen Hygieneauflagen wieder öffnen. 
Zur Umsetzung der notwendigen Schutz-
maßnahmen leistete die SWSG zahlreichen 
Einrichtungen finanzielle Unterstützung: 
Insgesamt wurden 130.000 Euro an über 
60 gemeinnützige Projekte und Institutionen 
gespendet, sodass Angebote für Kinder, 
Jugendliche oder ältere Menschen auch wäh-
rend der Krise ermöglicht werden können.
Denn: „Übergeordnetes Ziel im vergangenen 
Jahr war es, unseren Mieter*innen in dieser 
besonderen Krisenzeit als starker und ver-
lässlicher Partner zur Seite zu stehen und 
ihnen individuelle und vielfältige Hilfestellun-
gen zu bieten“, erklärt Samir M. Sidgi, Vorsit-

zender der Geschäftsführung der SWSG. 
Sei es, um soziale Kontakte – insbesondere 
für alleinstehende Menschen – weiterhin auf-
rechterhalten zu können, Menschen in psycho-
sozialer Not zu unterstützen oder (kleinere) 
Geschäfte am Leben zu erhalten, da diese 
sowohl für die Lebensqualität in den Quartie-
ren als auch im Hinblick auf die Sicherung von 
Arbeitsplätzen von besonderer Relevanz sind. 
„Rückblickend ist uns dies gut gelungen – 
gleichzeitig hat die Pandemie auch aufgezeigt, 
an welchen Stellschrauben wir künftig nach-
justieren müssen, um unseren Mieterinnen 
und Mietern noch bessere Leistungen anbieten 
zu können“, so Sidgi.

„Als sozial ausgerichtetes Unternehmen war 
es uns ein Anliegen, Verantwortung zu über-
nehmen – daher haben wir intern Lösungen 
erarbeitet, wie wir unsere Mieterinnen 
und Mieter bestmöglich unterstützen können“, 
berichtet Christian End, der den Bereich 
Gewerbemanagement verantwortet. 

Seit Beginn der Pandemie steht das Gewerbe-
management in ständigem Austausch mit 
den betroffenen Mieter*innen. Bereits kurze 
Zeit nach Bekanntgabe des ersten Lockdowns 
im Frühjahr 2020 hatten sich die Anrufe von 
Gewerbetreibenden gehäuft, die um Rat und 
Unterstützung baten. „Um ihnen eine gewisse 
Sicherheit zu geben, haben wir uns kurzer-
hand dazu entschieden, allen Mieterinnen und 
Mietern zinslose Stundungen zu gewähren 
und moderate Ratenzahlungen in Aussicht 
zu stellen“, erzählt Faith Brandt, die für die 
Kundenbetreuung im Gewerbemanagement 
zuständig ist. In regelmäßigem Turnus werden 
seither Gespräche mit den Mieter*innen 
geführt, um die jeweilige Lage und die weitere 
Entwicklung zu besprechen. Dabei werden 
je nach Bedarf individuelle Vereinbarungen 
getroffen. 

„Im Prinzip war uns aber auch von Anfang 
an klar, dass wir rasch weitere Maßnahmen 
einleiten müssen“, erinnert sich Christian End 
an die Anfangszeit der Pandemie. Die SWSG 
hat daher allen direkt vom Lockdown betrof-
fenen Mieter*innen für die per Verordnung 
angeordneten Schließzeiten einen Erlass der 
Grundmiete in Höhe von 50 Prozent gewährt. 
Neben den vereinbarten Zahlungsmodalitäten 
hat auch diese Maßnahme dazu beigetragen, 
dass bis heute kein*e SWSG-Gewerbemie-
ter*in sein oder ihr Geschäft aufgrund der 
Auswirkungen durch die Pandemie aufgeben 
musste. 

Nach gut einem Jahr fällt das Fazit der SWSG 
positiv aus: „Selbstverständlich war das Vor-
gehen auch für uns ein Risiko. Das haben wir 
aber angenommen und im Nachhinein hat 
sich diese Entscheidung als absolut richtig 
erwiesen“, resümiert Christian End. Durch die 
Unterstützung der SWSG und den permanenten 
Austausch mit den Betroffenen konnten nicht 
nur Arbeitsplätze, sondern auch wichtige An-
kerpunkte in den Quartieren erhalten bleiben.

Ich bin nicht nur Gewerbemieterin, sondern wohne auch 
bei der SWSG. Die größte Unterstützung für mich war 
letztendlich die Gewissheit, einen verlässlichen Vermieter 
an meiner Seite zu haben, der mir in schwierigen Zeiten 
entgegenkommt. Dass ich keine Angst haben musste, 
womöglich meine Wohnung und mein Gewerbe zu ver-
lieren, war für mich eine enorme Entlastung.“
Ulrike Vogt, Logopädin, Stuttgart-Botnang

„ 

„ Die Nachricht der SWSG, dass 
mir ein Teil der Miete erstattet 
wird, war für mich eine riesige 
Überraschung. Ich hatte nicht 
um Stundungen oder Miet-
verzichte gebeten. Dank des 
hohen Bedarfs an Stoffen für 
selbstgenähte Masken konnte 
ich die Verluste ein wenig aus-
gleichen. Umso schöner war 
es, zu wissen, dass ich mich – 
wenn es hart auf hart kommt – 
auf die SWSG verlassen kann. 
Das nimmt viel Druck raus und 
ist für mich keine Selbstver -
ständlichkeit!“
Gloria Mangold, Nähcafé Garn und Gloria, Stuttgart-
Zuffenhausen

„ 
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BAUEN FÜR DIE ZUKUNFT

Ressourcenschonung, Klimawandel, Nach-
haltigkeit: Die Ansprüche an Wohnbauten 
wachsen stetig. Gefordert wird eine zukunfts-
orientierte Bauweise, die Umwelt und Res-
sourcen schont. Gleichzeitig sollen Gebäude 
stets kostengünstig errichtet und betrieben 
werden, um auch den sozialen Aspekt – die 
Bezahlbarkeit des Wohnens – sicherzustellen. 
Die SWSG weist dieser Herausforderung 
eine besondere Bedeutung zu und legt den 
Fokus dabei auf die Vereinbarkeit von ökolo-
gischen und sozialen Anforderungen, ohne 
die wirtschaftlichen Aspekte aus den Augen 
zu verlieren. 

Ihre Neubau- und Modernisierungsvorhaben 
realisiert die SWSG grundsätzlich so, dass 
diese im Einklang mit den übergeordneten 
Klimazielen stehen. „Im Neubau setzen wir 
daher bereits seit einigen Jahren auf den 
energie- und kosteneffizienten KfW-Effizienz-
haus-55-Standard“, berichtet Ingo Haußmann, 
Leiter der Abteilung Baumanagement Neubau. 
Mit diesem Energiestandard werden die primär-
energetischen Anforderungen des Referenz-
gebäudes der Energieeinsparverordnung 
um 45 Prozent unterboten. Die Erfolge dieser 
Strategie spiegeln sich in der energetischen 
Analyse des SWSG-Gebäudeportfolios wider: 

Zwischen 2010 und 2019 konnte der durch-
schnittliche spezifische witterungsbereinigte 
CO2,äq-Emissionswert des Gesamtbestands 
allein durch den Neubau um 8,2 Prozent redu-
ziert werden.  

Ambitioniertere Standards, wie beispielsweise 
der KfW-Effizienzhaus-40-Standard, bieten 
eine vergleichsweise geringe zusätzliche Ener-
gieeinsparung, die wiederum mit deutlichen 
Mehrkosten verbunden ist. „Im Sinne unserer 
Mieterinnen und Mieter setzen wir daher ver -
mehrt auf Maßnahmen mit möglichst geringen 
CO2-Vermeidungskosten“, so Haußmann.

Entscheidend für ein nachhaltiges Gebäude-
portfolio und die Erreichung der Klimaziele  
ist – neben der konsequenten Neubaustrate-
gie – die schnelle und deutliche Reduzierung 
des CO2-Ausstoßes im Bestand. Bei den bisher 
nicht wesentlich modernisierten Altbauten 
setzt die SWSG daher ebenfalls auf energie- 
und kosteneffiziente Energiestandards: „Sofern 
es technisch und wirtschaftlich vertretbar ist, 
streben wir bei (energetischen) Modernisie-
rungen den KfW-Effizienzhaus-100-Standard 
an“, erläutert Frank Riethmüller, der die 
Abteilung Baumanagement Bestand leitet. 
„In erster Linie gilt es dabei, den Energie-
verlust über die Gebäudehülle durch ent-
sprechende Dämmungen zu reduzieren und 
Energie aus regenerativen Quellen zu bezie-
hen.“ Auf diese Weise erreichen insbesondere 
unbewohnte Modernisierungen häufig das 
gesetzlich vorgeschriebene Neubauniveau. 

Zusätzlich zu ihrem klimaschonenden Neu-
bau- und Modernisierungsprogramm inves-
tiert die SWSG auch in den Ausbau und 
die Nutzung von Photovoltaikanlagen. 2019 
wurden die ersten Anlagen in Betrieb genom-
men, wie beispielsweise im neuen Olga-Areal 
im Stuttgarter Westen: Gemeinsam mit den 
Stadtwerken Stuttgart wurde hier ein erstes 
Mieterstrom-Pilotprojekt umgesetzt, das 
es den Bewohner*innen ermöglicht, Strom 
vom eigenen Dach zu beziehen.

Seit 2020 lässt die SWSG zudem alle Neubau- 
und Sanierungsobjekte auf ihre Eignung für 
PV-Anlagen durch die Stadtwerke Stuttgart 
prüfen. In 80 bis 90 Prozent der Fälle ist eine 
Umsetzung möglich – in der Klagenfurter 
Straße in Feuerbach und im Neubau in der 
Kaindlstraße in Vaihingen wurden die Anlagen 
beispielsweise bereits in Betrieb genommen. 
Insgesamt wurden bisher 15 PV-Anlagen mit 
einer Gesamtleistung von 337,5 kWp instal-
liert. In Planung bzw. Prüfung befinden sich 
aktuell zehn weitere Anlagen mit in Summe 
über 400 kWp – hierunter auch die Neubauge-
biete am Stöckachplatz in Stuttgart-Ost oder 
in der Keltersiedlung in Zuffenhausen. Ab dem 
Jahr 2021 ist ein massiver Ausbau der PV-An-
lagen auf den technisch geeigneten Bestands-
dächern der SWSG geplant. Als vorbereitende 
Maßnahme hierfür wurde eine PV-Potenzial-
analyse für alle Dächer der SWSG-Gebäude 
durchgeführt. Nach und nach sollen die 

Im Sinne unserer Mieterinnen 
und Mieter setzen wir vermehrt 
auf Maßnahmen mit möglichst 
geringen CO2-Vermeidungs-
kosten.“
Ingo Haußmann, Leiter Baumanagement Neubau

„ 

SWSG-Mieter*innen so mit günstigem und 
ökologisch erzeugtem Strom versorgt 
werden.

 
Attraktiv und nachhaltig

Mit seiner innovativen und modularen Bauweise 
zeichnet sich der für das Klinikum Stuttgart 
geplante Neubau im Prießnitzweg in mehr-
facher Hinsicht als Leuchtturmprojekt aus. In 
den kommenden Jahren entstehen am Stand-
ort Bad Cannstatt insgesamt 329 Personal-
wohnungen in sechs Gebäuden in nachhaltiger 
Holzbauweise. Die vier- und fünfgeschossigen 
Holzmodulhäuser werden durch die Energie-
effizienzklasse 40 Plus im Jahresmittel 
einen Energieüberschuss aus regenerativen 
Quellen erzeugen. Geplant ist eine effiziente 
Energieerzeugung auf Basis von Sole-Wasser-
Wärmepumpen, Photovoltaikmodulen und 

Nachhaltiger Holzmodulbau im Prießnitzweg.



Solar-Hybridkollektoren. Zudem ist ein Lüf-
tungssystem mit Wärmerückgewinnung zur 
Optimierung des Heizbedarfs vorgesehen. 
Eine gute Belichtung, großzügig gestaltete 
Grün- und Gemeinschaftsflächen sowie 
kühlende Frischluftschneisen zwischen den 
Gebäuden sollen zudem die Aufenthalts-
qualität erhöhen.

Und auch die serielle Bauweise bringt Vorteile 
mit sich: Da die vorgefertigten Module just in 
time auf die Baustelle transportiert und vor Ort 
zusammengebaut werden, geht die Bauphase 
zügiger voran und der neue Wohnraum ist in 
kurzer Zeit bezugsfertig. Die vorbereitenden 
Baumaßnahmen im Prießnitzweg beginnen im 
August 2021. Im ersten Bauabschnitt werden 
ab Dezember die Module für insgesamt 157 
Personalwohnungen gesetzt – bereits im Juni 
2022 sollen dann die ersten Mieter*innen 
einziehen. Anschließend geht es mit dem 
zweiten Bauabschnitt weiter: hier sollen bis 
Ende 2023 weitere 172 Einheiten fertiggestellt 
werden. So entsteht auf schnelle und effiziente 
Weise dringend benötigter Wohnraum – der 
darüber hinaus auch Vorbildcharakter weit 
über die Stuttgarter Stadtgrenze hinaus haben 
wird.

Neubaugleich modernisieren 

Auch in der Breitscheidstraße im Stuttgarter 
Westen entstehen neue Personalwohnungen 
für das Klinikum Stuttgart. Die beiden baulich 

miteinander verbundenen Gebäude aus den 
Jahren 1957 und 1968 werden jedoch nicht 
abgerissen und durch einen Neubau ersetzt, 
sondern in unbewohntem Zustand energetisch 
und neubaugleich modernisiert. Der kompakte 
Baukörper und ein direkter Fernwärme-
anschluss ermöglichen dabei, die Vorgaben 
des KfW-Effizienzhaus-55-Standards zu 
erreichen. Eine thermische Solaranlage auf 
dem Dach trägt zusätzlich zur Verbesserung 
der Energieeffizienz des Gebäudes bei.

Aus der klassischen Wohnheimstruktur mit 
innenliegenden Fluren und Gemeinschafts-
küchen, -bädern und -WCs entstehen 52 mo-
derne Appartements mit eigenen Bädern und 
Küchenzeilen. Die Seminar- und Schulungs-
bereiche im Erdgeschoss werden in zwei 
Wohngruppen mit jeweils fünf Zimmern um-
gewandelt, hier stehen den Bewohner*innen 
eigene Bäder und eine gemeinschaftliche 
Küche zur Verfügung. Die ursprüngliche 
Wohnung im Dachgeschoss des Gebäudes 
wird in drei weitere Appartements umgebaut, 
sodass insgesamt neuer Wohnraum für 66 
Bewohner*innen entsteht.

Durch den Rückbau der Archivräume im ersten 
Untergeschoss werden zudem Abstellräume 
für die Mieter*innen geschaffen. Der Hof-
bereich wird ebenfalls erneuert – hier sind 
unter anderem überdachte Fahrradstellplätze 
und Außenstellplätze für PKW vorgesehen.

Die Modernisierungsmaßnahmen beginnen im 
Juni 2021, die Fertigstellung ist für September 
2022 geplant.

Klein, aber fein

In der Güglinger Straße in Stuttgart-Zuffen-
hausen realisiert die SWSG sieben Mietwoh-
nungen mit einer Wohnfläche von insgesamt 
rund 640 Quadratmetern. Das Besondere 
an dem Projekt: Der Neubau erfolgt in Holz-
systembauweise und unterliegt darüber 
hinaus auch den Vorgaben des KfW-Effizienz-
haus-40-Standards. Eine Photovoltaik-Anlage 
auf dem Dach des Gebäudes ist ebenfalls 
vorgesehen. Der Baubeginn soll noch im 
November 2021 erfolgen, fertiggestellt wird 
das Projekt gut ein Jahr später.

Nachhaltig umgenutzt

Die Schickhardtstraße im Stuttgarter Süden 
hat bereits einige Nutzungen durchlebt: Aus 
dem ehemaligen Gesundheitsamt der Stadt 
Stuttgart wurde mittels kleinerer Umbaumaß-
nahmen zunächst eine Interimsunterkunft für 
Flüchtlinge. 2018 hat die SWSG das Ensemble 
aus zwei Gebäuden und einem Verbindungsbau 
schließlich erworben und ein neues Nutzungs-
konzept entwickelt. Seit Ende 2020 wird das 
Objekt im unbewohnten Zustand erneut um-
gebaut; die ehemaligen Büros und Zimmer 
werden in modernen Wohnraum umgewandelt. 
Im Rahmen der Modernisierung entstehen 
mittels umfassender Grundrissänderungen 
und einer Dachaufstockung insgesamt 29 
geförderte Mietwohnungen auf rund 1.850 
Quadratmetern Wohnfläche – darunter Fünf- 
und Sechs-Zimmer-Wohnungen für Familien 
sowie kleinere Wohnungen für Singles, Paare 
und Senior*innen. Das Gebäude erfüllt künftig 
die Vorgaben des KfW-Effizienzhaus-100-
Standards, Einzelmaßnahmen wie die Wärme-
dämmung und die Fenster werden im Rahmen 
des Energiesparprogramms der Stadt Stutt-
gart gefördert. Die Fertigstellung des Projekts 
ist für 2022 geplant.

Update „Nachhaltiger SWSG-
Baustandard“

Um einen direkten Beitrag zum nachhaltigen 
und ressourcenschonenden Bauen zu leisten, 
nimmt die SWSG einzelne Konstruktions-
bereiche von Gebäuden genauer unter die Lupe. 
So wurden der Rohbau als Massivbau, die Fassade 
als Wärmedämmverbundsystem sowie der Innen-
ausbau und dabei insbesondere die Wand- und 
Bodenbeläge untersucht. Die einzelnen Baupro-
dukte wurden über den gesamten Lebenszyklus 
hinweg einer wissenschaftlichen Betrachtung 
unterzogen und ganzheitlich ökologisch bewertet. 
Ziel ist es, in allen Bereichen nachhaltigere 
Produkte als Standard festzulegen. Die Baube-
schreibung wird dabei zyklisch auf den Prüfstand 
gestellt und fortgeschrieben. 
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In der Schickhardtstraße wird aus Büroräumen 

Wohnraum geschaffen.

Modern und neubaugleich: 

die Breitscheidstraße.
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